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Abrüſtung, Sicherheit, Gleichberechligung 


Eden berichtet über die Eindrücke feiner Europareiſe 


London, 15. März. Trotzdem das franzöſiſche Memorandum noch nicht vorliegt, wurde geſtern nachmittag die 


Abrüſtungsfrage im Unterhaus errörtert und der Regierung eine Reihe von Fragen vorgelegt. Dadurch | 


ah ſich Groß⸗ 


. Eden veranlaßt, über gewiſſe Eindrücke zu berichten, die er während ſeiner diplomatiſchen Reiſe erhalten 
abe. 


In den letzten Monaten habe er ſtets den Ein⸗ 
druck gehabt, daß die Abrüſtungskonferenz unter 
der Begrenzung ihres Titels leide. 
In den nächſten Wochen müſſe jedoch etwas viel 
Weitergehendes entſchieden werden, als die Zu⸗ 
kunft der Abrüſtungskonferenz. Man müſſe da⸗ 
her den wirklichen Tatſachen ins Geſicht 
blicken, ſelbſt wenn ſie etwas unangenehm ſeien. 
Die lange Verzögerung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſei nicht darauf zurückzuführen, daß 
ſich die Sachverſtändigen nicht über die Zahl der 
Tanks, des Geſchützkalibers uſw. einigen fönn- 
ten, ſondern vielmehr darauf, daß die Staaten 
der Welt kein genügendes Vertrauen 
und nicht den genügenden Mut aufbrächten. 
Wenn man die Beweggründe hierfür verſtehen 
wolle, ſo müſſe man ſich bemühen, die Geſichts⸗ 
punkte der Einwohner von Paris ebenſo wie 
die der Einwohner von Berlin zu verſtehen. 
Er wolle daher verſuchen, mit den Augen der 
Bewohner dieſer beiden Städte zu ſehen. 


Frankreich ſei immer noch ſeit Ende des 
Krieges um ſeine Sicherheit beſorgt. Man 

müſſe aber auch in Rechnung ziehen, daß 
Deutſchland dieſelben Gefühle, in anderer 
Geſtalt ausgedrückt. haben könne. 


Frankreich ſei ſo überzeugt, keine Angriffs⸗ 
abſichten gegen irgendeinen anderen Staat zu 
haben, daß es auch glauben könne, daß ein an⸗ 
deres Land, dem keine entſprechenden Rüſtungen 
erlaubt ſind, ſich nicht vollkommen ſicher in der 
Nachbarſchaft Frankreichs fühle. Das Bevöl⸗ 
kerungsproblem, ebenſo wie bie „halb⸗ 
militäriſche Ausbildung“ in Deutſch⸗ 
land erhöhten die Befürchtungen Frankreichs. 
Ein anderer Beweggrund der Franzoſen werde 
auch von England geteilt. Auch Eng⸗ 
land meſſe dem kollektiven Friedensſyſtem, das 
ſeit dem Kriege aufgebaut wurde und für das 
der Völterbund das äußere Wahrzeichen 
iſt, großen Wert bei. Die Franzoſen könn⸗ 
ten nur ſchwer glauben, daß „eine große weſt⸗ 
europäiſche Macht ſehr lange mit guten Ab⸗ 
ſichten von Genf wegbleiben könne“. Von Zeit 
zu Zeit kämen Ereigniſſe vor und würden Reden 
gehalten, die dieſe Befürchtungen erhöhten. 
Eine ſolche Rede — ſo fuhr Eden fort — wurde 
in den letzten Tagen gehalten, nämlich von Ge⸗ 
neral Göring. (22) 


Er, Eden, fei offen bereit, den Unterſchied 
anzuerkennen, der zwiſchen einer militäriſchen 
und einer militariſtiſchen Nation herrſche. 
Man dürfte dieſen Unterſchied nicht vergeſſen, 
und er ſei überzeugt, daß der Ton der erwähn⸗ 
ten Rede im Urteil des engliſchen Volkes viel 
mehr der zweiten Gattung als der erſten ange⸗ 
dre. Beifall.) Dieſe Dinge würden nicht fo 
wichtig ſein, wenn das Vertrauen zwiſchen den 
Staaten inſtinktipmäßig und tief wäre. Da dies 

er gegenwärtig nicht der Fall ſei, hätten ſolche 
* ſich geringen Dinge große Bedeutung. Eden 
Bd fort: Wenn man verſucht, durch die deutſche 
Seille zu ſehen, Dann iſt es ohne Zweifel eine 

eutſche Auffaſſung, daß ; 


Deutſchlands eigene Sicherheit ebenſo ein 

nswichtiges Intereſſe für die Deutſchen 

fein kann, wie die franzöſiſche Sicherheit für 
Frankreich. 


deutſchland würde ohne Zweifel erklären, daß 
dat ange auf die Gleichberechtigung gewartet 
dat und die Deutſchen kaum glauben können, 
vi Frankreich immer noch mehr Sicherheit 
nich t. Da dies die gegenjeitigen Meinungen 
Ger der Regierungen, ſondern der nationalen 
es Üblsäuperung feit mehreren Jahren find, iſt 
tön r, daß fie nicht leicht ausgeſöhnt werden 

nen. Solange aber noch ein Hoffnungs⸗ 

mmer beſteht, können wir nicht eine Nieder⸗ 


lage anerkennen, und es iſt ſogar noch mehr 
als ein Hoffnungsſchimmer vorhanden. Die 
engliſchen Intereſſen in dieſer Angelegenheit 
find diejenigen Europas. Wir haben als Nation 
ſehr viel aufs Spiel zu ſetzen, und zwar viel 
mehr als irgendein anderer Staat der Welt. 
Auch bezüglich des Völkerbundes — ſo 
erklärte dann der Redner — habe England 
große Intereſſen. Wenn die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz fehlſchlage, dann ſtehe nicht die Sicherheit 
dieſes oder jenes feſtländiſchen Staates auf dem 
Spiel, ſondern auch die engliſche Sicherheit. 
Wenn die Konferenz fehlſchlage, dann müßte 
ohne Zweifel jedes Land darangehen, ſeine 
Rüſtungen zu revidieren, und zwar England 
vielleicht dringender als alle anderen, da Eng⸗ 
land bereits ſo ſtark abgerüſtet habe. 
Er, Eden, glaube nicht daran. 


Wettrüſten allein fei keine Sicherheit. 


Wenn England auch noch ſo viel für ſeine 
Sicherheit durch Rüſtungen tun würde, ſo dürfe 
man ſich doch nicht einbilden, daß England ſich 
jemals den Luxus der Iſolierung leiſten könne. 
Auf die Frage, was denn getan werde, um das 
internationale Vertrauen wiederherzuſtellen und 
die Lücke zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
„zu überbrücken“, könne man antworten, daß 


die Lage zwar beſorgniserregend, aber nicht 
verzweifelt 


5 * 


ſei. Jeder Monat in der Vergangenheit habe 
die zu löſende Aufgabe ſchwieriger geſtaltet. 

„Wir müſſen zwei Ziele verwirklichen, ſonſt 
tragen wir nicht pragas zur Wiederherſtellung 
des Vertrauens in Europa bei: 

Erſtens iſt eine Vereinbarung zu verwirk⸗ 
lichen — nicht eine ideale Konvention —, die 
eine gewiſſe, den Wirklichkeiten der Gegenwart 
Rechnung tragende Abrüſtung enthält, kurz: eine 


Konvention auf Grundlage unſerer neuer⸗ 
5 lichen Denkſchrift. 

` Zweitens muß verſucht werden, das volle An- 
ſehen des Völkerbundes wiederherzuſtellen, das 
dieſer nur durch die aktive Mitgliedſchaft aller 
großen weſteuropäiſchen Mächte genießen kann.“ 

Eden ſetzte ſich ſtark für den Völkerbund ein 
end ſagte u. a.: Eine möglichſt alle in Frage 
kommenden Staaten umfaſſende Mitgliedſchaft 
des Völkerbundes ſei ein unerläßliches Element 
im internationalen Leben geworden. g 

Die amerikaniſche Regierung habe durchweg 
den engliſchen Abrüſtungsentwurf in wertvoller 
Weiſe unterſtützt. In den ſchwierigen Konfe⸗ 
renzmonaten ſei die enge Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen der engliſchen und amerikaniſchen Regie⸗ 
rung einer der ermutigenſten Faktoren geweſen. 
Außerdem habe Noofevelt vor wenigen Tagen 
auch der neuen engliſchen Initiative volle Unter⸗ 
ſtützung gewährt. 


Das Londoner und das Pariſer Echo 
Hier Zuſtimmung, dort Unzufriedenheit 


London, 15. März. In Beſprechung der Par⸗ 
lamentsausſprache über die rilfungsfrage 
wird allgemein auf die Bemerkun dens bins 
1 daß es keinen anderen Weg gebe als 
die Richtlinien der britiſchen Denkſchrift und 
daß die Aufgabe der Verſöhnung der Ge 5 
nicht hojfnungsios“ jet. „Times“ cchließen ſich 
den abfä igen Bemerkung ein ausdrücklich an, 
die in der ep img nme über die letzte Rede 
des Reichsminiſters Goerin geja en. find, 
und behaupten ebenfalls, es handle ſich um 
„eine Herausforderung“, die das gegenſeitige 
Vertrauen zerſtören müſſe. 


Alle Länder müßten eine gemeinſchaftliche 
Verantwortung übernehmen, alle müßten bereit 
ſein, gemeinſam gegen jede Vertetzung einer 
Konvention einzutreten, die die Fähigkeit des 
an zu Vergeltungsmaßnahmen geſchwächt 

a 


„Daily Telegraph“ ſagt u. a., ein Zu⸗ 
ſammenbruch der Abrüſtungskonferenz werde 
die britiſche Sicherheit ſo ge Einen, 0 dann 
ſofort eine Reviſion der britiſchen Wehrmaß⸗ 
nahmen nötig werde. Was die Sicher ⸗ 
heitsfrage angehe, ſo ſei Frankreich weder 
vom Locarno» noch vom Kellogg⸗Pakt befrie⸗ 
digt, weil der eine zu begrenzt in der Neid) 
weite und der andere zu unbeſtimmt gehalten 
ſei. In dieſem Punkt aber gebe es keine Hoff⸗ 
nung auf eine Aenderung der britiſchen Politik. 


Die rechtskonſervative „Morningpoſt“ 
widmet ihren Weg ni bezeichnenderweiſe 
nicht der Anterhaus⸗, ſonder 


Ausfprache über di a eit ee 
usſprache über die Frage, ob es empfehle, 
eine Verſchmelzun 1 A Miniſterten für 
Armee, Marine und Luft in ein einziges Ver⸗ 
teidigungsminiſterium herbeizuführen. 


Paris, 15. März. Die Pariſer e 
gibt die ene des Lordſiegelbewahrers 
und des Außenminiſters Simon im engliſchen 
Unterhaus ſehr ausführlich wieder. Von ganz 
wenigen Ausnahmen abgeiehen, nehmen die 
Blätter aber keine redaktionelle Stellung zu 
den Erklärungen der beiden Staatsmänner. 
Nur „Jour“ und „Quotidien“ befaſſen ſich ein⸗ 
gehender mit den Ausführungen Edens, mit 
enen fie ſich nicht einverſtanden erklären. 


Wenn Eden behauptet, ſo ſchreibt der „Quoti⸗ 
dien“, England hoffe noch immer, zwei Haupt⸗ 
iele feiner Politik zu erreichen, nämlich ein 
e abzuſchließen 
der Wirklichkeit Rechnung 25 — und 
der engliſchen Denkſchrift pa 
tens das Anſehen des Völker 
ärken, dann müſſe man ihm die Frage vor⸗ 
egen, wie er dieje beiden Ziele mit der Ver- 
tebung der Verträge durch Deutſchland und 
ſeiner ſtrikten Weigerung, nach Genf zurückzu⸗ 
kehren, in Einklang bringen wolle, „Jour“ 
ſpricht von einem „eng u. = deutiden 
Druck“ auf Frankreich. ie Ausführungen 
Edens vor dem Unterhaus hätten in Frankreich 
einige Ueberraſchung ausgelö Man 
habe bisher angenommen, daß ſich Eden der 
Anhicht Muſſolinis mehr oder ar e ange⸗ 
ſchloſſen habe und beh ondon jogar Wert dars 
auf lege, die italieniſche und die engliſche Ans 
ſicht in Einklang miteinander zu 
müſſe man aber feſtſtellen, daß 
habe, denn 


der li Standpunkt wei dſätz⸗ 
eng Ps — — 1 sge a 


weil England die „deutſche Wiederaufrüſtung“ 
mit einer franzöſiſchen Abrüſtung verbunden 
ſehen wolle. Bei den Ausführungen Edens 
den $ es ſich ebenfo wie bei der letzten deut- 


aue, und zwei⸗ 


bringen. Heute 
man ſich geirrt 


en Note um einen Druck. Man hoffe viel⸗ 
eicht engliſcherſeits, daß die ken che Regie- 
rung, um einen Abbruch der Beſprechungen zu 
vermeiden, noch einmal den gefährlichen We 
beſchreiten werde, der ihre Vorgänger ſowei 
ebracht habe. Es ſei aber zu hoffen, daß 
rankreich in einer klaren und entſchloſſenen 

rlegung die Verantwortlichkeiten feſtlege. 


Prinz Sixtus von Bourbon - Parma 
geſtorben 


Paris, 15. März. Prinz Sixtus von Bour⸗ 
bon⸗Parma iſt am Mittwoch nachmittag in 

aris ge orben. Er jtand im 48. Lebensjahre. 

ie frühere Kaiſerin Jita, deren Bruder er 
war, und andere Mitglieder der Familie weil⸗ 
ten am Sterbebett. 


der Beobachter 


Kaum ein Tag vergeht, der nicht neue 
Meldungen von der Verfolgung und Unter. 
drückung der polniſchen DR erheiten in 
Litauen und in der Tſchechoſlowakei bringt. 
Immer höher ſchlagen in dieſen beiden Län⸗ 
dern die Wellen jenes falſch verſtan⸗ 
denen Nationalismus, der ſeine 
Befriedigung darin ſucht, ein anderes Volks⸗ 
tum zu ſchädigen und zu ſchwächen, um mög⸗ 
lichſt viel Ueberläufer zu ſich hinüberzuziehen, 


Pater Kempis Nachfolger 
ohne Einreiſeviſum 


Wie wir aus einem Brief unſeres aus Polen 
ausgewieſenen Paters Kempf mit ſchmerz⸗ 
lichem Erſtaunen entnehmen müſſen, ift 
die Frage ſeines Nachfolgers noch keineswegs 
völlig geklärt. Entgegen den Verſicherungen, 
die hier in Poſen ſowohl von ſeiten des Herrn 
Erzbiſchofs wie auch von ſeiten des Sta⸗ 
roſtwo Grodzkie Herrn Pater Kempf gegeben 
wurden, daß nämlich Pater Breitinger in 
Würzburg ſeit 14 Tagen in dem Beſitz des 
Einreiſeviſums nach Polen ſei, mußte Pater 
Kempf an Ort und Stelle feſtſtellen, daß Pate: 
Breitinger ſich bisher vergeblich um das Cin- 
reiſeviſum nach Polen bemüht hat, ja, daß dar 
Münchener Generalkonſulat es ablehnt, das 
Einreiſeviſum auszuſtellen, da es noch keine 
entſprechenden Anweiſungen aus Poſen habe. 

Die geſamte deutſche Bevölkerung des Posener 
Landes, vor allem die deutſchen Katholiken, er⸗ 
warten, daß die Poſener Stellen dafür Sorge 
tragen, daß die Frage der Einreiſe des Seelen: 
hirten für die deutſchen Katholiken Poſen⸗ 
ſchnellſtens in dem verſprochenen Sinne geklärt 
wird, damit die in uns allen keimende Hoff⸗ 
nung auf eine wirkliche Entſpannung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen, auf eine „more. 
liſche Abrüſtung“ nicht ſchon zu Beginn -des 
Weges, in unſeren Herzen ſchwerſten Schiffbruch 
erleidet. 
um aus nationalſtolzen Menſchen Renegaten 
zu machen. Da wird z. B. Alhaber das Ber: 
trauen der Sparer und Teilhaber der pol: 
niſchen Vorſchußkaſſe in Mähriſch⸗Oſtrau durch 
grundloſe Hausſuchungen und Reviſionen zy 
erſchüttern. Im Teſchener Schleſie n 
werden tſchechiſche Schulen errichtet mit dei 
deutlichen Abſicht, die Schüler der beſtehenden 
polniſchen Anſtalten in dieſe umzuſchulen 
Ein polniſcher Literat, Stan. Taſzycki, dei 
als Delegierter des Komitees der kulturellen 
Hilfe für die Polen in der Tſchechoſlowakei 
in Kaſchau weilt, wird plötzlich ohne An⸗ 
gabe von Gründen verhaftet. Nicht beſſer 
geht es den Polen in Litauen. Wir haben 
auch darüber berichtet. 


Die polniſche Oeffentlichkeit ift mit Rech! 
über das Los ihrer Volksgenoſſen in jenen 
Ländern ſtark beunruhigt. In Kattowitz hat 
dieſer Tage wieder eine Verſammlung eines 
Hilfskomitees ſtattgefunden. Bemerkens⸗ 
werterweiſe hat daran außer Vertretern der 
polniſchen Behörden auch der polniſche 
Konſul aus Mähriſch⸗Oſtrau, Herr Mal⸗ 
homme, teilgenommen. Nach Ausſprachen 
und Referaten zur Lage der Polen in der 
Tſchechoſlowakei wurden Beſchlüſſe über die 
Komm der Hilfeleiſtung für die in ihrem 

olkstum bedrohten polniſchen Volksgenoſſer 
gefaßt. 

Nur eines iſt uns nicht verſtändlich. We 
bleibt die Nationaldemokratie, die oft genug 
ſo tut, als habe ſie das Recht der Wahrung 
und en des polniſchen Nationalismus 
für ſich monopolifiert. Sie gerät außer ſich, 
wenn in Deutſchland die Naſe eines 
polniſchen Kindes blutet, obwohl Deutſch⸗ 
land, wie unſere Leſer aus den von uns fort- 
laufend berichteten Tatſachen ſelbſt erſehen 
konnten, in immer vollkommenerer Weiſe für 
die nationalen kund kulturellen Belange ſeiner 
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Minderheiten ſorgt. Sie ſchweigt, wenn 
ihre Volksgenoſſen in der Tſchechoſlowakei 
immer ärger ſchikaniert werden und ihr Le⸗ 
bensraum immer brutaler eingeengt wird. 


Was ſtimmt da nicht? Die Geſchichte 
nimmt einen anderen Verlauf als ihr das 
in den Doktrinen der Nationalde mokratie 
vorgeſchrieben iſt! Die Geſchichte wird ſich 
auch weiterhin nachihrer Logik entwickeln, 
denn das Leben iſt ſtärker als die Theorie, 
jogar als die Theorie nationaldemokratiſcher 
Profeſſoren. i 


Bundesrat Haeberlin, der jchweize- 
riſche . richtete am Vor⸗ 
abend des olksentſchelds über das eid⸗ 
genöſſiſche Ordnungsgeſetz einen 
warmherzigen Appell über die Schweizer 
Sender an ſämtliche Wähler. „Seid Ihr 
denn Hetzer zu Verbrechen gegen den Staat, 
Hetzer gegen die Erfüllung der Militär⸗ 
dienſtpflicht?“ So fragte Haeberlin die Eid⸗ 
genoſſen. Das Ordnungsgeſetz — ſo verſuchte 
er den lauſchenden Rundfunkhörern klarzu⸗ 
machen — gefährdet keineswegs die dem o- 
kratiſchen Freiheiten. Aber der 
von rechts und links angegriffene und be⸗ 
drohte Staat muß ſich ſeiner Haut wehren. 
Sei es ſelbſt mit einem Schutzgeſetz gegen 
diejenigen, die mit der Autorität des demo⸗ 
N Staates Schindluder treiben 
wollen. 


36 Stunden ſpäter war Bundesrat Hae⸗ 
berlin nicht mehr im Amt. Das ſchweize⸗ 
riſche Volk hatte ſich mit einer überraſchen⸗ 
den Mehrheit gegen ihn ausgeſprochen — 
gegen ſeinen Appell für den Schutz der 
Staatsautorität und gegen das eidgenöſſiſche 
Ordnungsgeſetz. Nicht nur die Sozialiſten 
und Kommuniſten, die von vornherein gegen 
das Ordnungsgeſetz ſcharf Front machten, 
entſchieden 5 bei der Volksabſtimmung 
gegen das „Maulkorbgeſetz“. Auch die mit 
dem Faſchismus ſympathiſierende ſchweize⸗ 
riſche Frontenbewegung und die unzufrie⸗ 
denen Bauern wandten ſich von der Regie⸗ 
rung ab. Die Unzufriedenheit mit 
den beſtehenden Verhältniſſen ſcheint jest 
auch in der Schweiz einen Höhepunkt 
erreicht zu haben. Die teen Re⸗ 
gierung aber befindet ſich in einem pein⸗ 
lichen Dilemma. Sie ſelbſt würde um der 
een der Demokratie willen eine ge- 
wiſſe Einſchräntung der demokratiſchen Frei⸗ 
heiten begrüßt haben. Die Mehrheit des 
ſchweizeriſchen Volkes aber hat ſich jetzt aus 
ganz verſchiedenen Beweggründe gegen jede 
Einſchränkung dieſer demokratlſcen rei⸗ 
heiten ausgeſprochen. Was ſoll die Regie⸗ 
rung tun? Soll ſie ruhig die zerſetzenden 
Elemente die Oberhand gewinnen laſſen 
oder ſoll ſie die Staatsautorität ſelbſt mit 
außergewöhnlichen Mitteln ſchützen? 


Die Entſtehungsgeſchichte des jetzt abge⸗ 
lehnten „Ordnungsgeſetzes“ mag nicht über⸗ 
all bekannt ſein. Nach den blutigen Un⸗ 
ruhen in Genf, in deren Mittelpunkt der 
e Arbeiterführer Nicole ſtand, 
wurde bereits ein Stgatsſchutzgeſetz 
in Regierungskreiſen erörtert. Als die So: 
zialiſten gar bei den Stadtratswahlen in 
Zürich im September 1933 und ſpäter auch 
in Genf eine knappe Mehrheit erlangten, 
wurde die Frage des Schutzes der Staats⸗ 
autorität von neuem akut. Die ſozialiſtiſchen 


Agitatoren verſtanden es jedoch, den Wäh⸗ 


lern klarzumachen, 86 das „Maulkorbgeſetz“ 
jedem einzelnen Schweizer Bürger nur 
ſchwere Opfer auferlegt. So ſtanden am 
Abſtimmungstage Bauern und Arbeiter, 
Frontiſten und Kommuniſten in einer Front. 
te älteſte Demokratie Europas 
gerät jetzt ſichtlich in den Stru⸗ 
del einer ſchweren Staatskriſe 
hinein. 


* 
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Die Pariſer Blätter berichten, daß die, 
militäriſchen Operationen der 
franzöſiſchen Kolonialtruppen, 
die etwa um den 20. Februar begonnen 
haben und dazu beſtimmt waren, die bisher 
nicht unterworfenen Berbergebiete zwiſchen 
dem Anti⸗Atlas und der fange a⸗ 
rokko⸗Zone zu „befrieden“, im großen und 
ganzen beendet ſind. Wider Erwarten war 
der Widerſtand, den die Berberſtämme den 
Franzoſen entgegenſetzten, außerordentlich 
ſchwach, ſo daß bei den Angriffstruppen 
er de Verluſte nicht eingetreten 
ſind. 


Den Franzoſen iſt trotz des Erfolges, den 
ſie neuerdings in Marokko davongetragen 
haben, nicht ganz wohl. Die Stämme haben 
ſich zwar unterworfen; ſie werden, ſo weit 
ſich dies wirkſam durchführen läßt, auch ent⸗ 
waffnet werden. Zwei hervorragende Ber⸗ 
berführer aber, fanatiſche Franzoſenhaſſer, 
ſind ihren Verfolgern nicht in die Hände ge⸗ 
fallen: Mere bb ebbo und Bel⸗ 
lacen N'ga di, die beide auf ſpaniſches 
Gebiet entkommen ſind, wo ſie verhältnis⸗ 
mäßig leicht Unterſchlupf finden können. 


In der Pariſer Preſſe finden ſich zahl⸗ 
reiche Finweiſe, daß der Ruhe, die jetzt in 
Marokko eingetreten ift, ſolange nicht zu 
trauen ſei, wie jene „Rebellen“: ührer, die 
in Wirklichkeit Freiheitskämpfer 
ihres Volkes ſind, ſich nicht in der Ge⸗ 
walt der Franzoſen befinden. Auf ſpaniſchem 


Hoſener Tageblatt — 
Paris und die römiſchen Beſprechungen 


Bedeutende Ergebniffe 


Paris, 15. März. In den Meldungen über 
die Beſprechungen in Rom und in den Kom- 
mentaren dazu kommt zum Ausdruck, daß man 
ihre Bedeutung und ihre Ergebniſſe nicht zu 
ü berſchätzen geneigt ijt. 


Der römiſche Havas⸗ Vertreter hat aus 
den Erklärungen diplomatiſcher italieniſcher 
Kreiſe den Eindruck gewonnen, daß die Be: 
ſprechungen zwiſchen Mufjolini, Gömbos und 
Dollfuß nicht den Zweck irgendeines politiſchen 
Abkommens verfolgten. Es jei unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß irgendwelche endgültige 
Abkommen, auch leine handelspolitiſchen, 
abgeſchloſſen werden würden. 


Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“, 
Pertinax, glaubt ebenfalls nicht daran, var 
die Beſprechungen zum Abſchluß wirklich nutz⸗ 
bringender Verträge führen. Der Grund dafür 
liege beſonders darin, daß Ungarn auf fets 
nen Fall die Beziehungen zu Deutſchland ab- 
brechen werde, und auch Italien könne aus ver⸗ 
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werden nicht erwartet 


ſchiedenen Gründen den Forderungen Ungarns 
nicht reſtlos nachkommen. Einer dieſer Gründe 
ſei der, daß Muſſolini ſich nicht mit Frankreich 
und der Kleinen Entente überwerfen tönne 
Auch auf wirtſchaftli hem Gebiet jei 
daher zu erwarten, daß die in Rom getroffenen 
Abkommen nur nach außen hin bedeu⸗ 
tungsvoll ausſähen, während in Wirklich⸗ 
teit die Wiederherſtellung des Gleichgewichts in 
Mitteleuropa noch recht lange auf fih warten 
laſſen dürfte. 


Gömbös beim deutichen Botſchaſter 


Rom, 1. März. Gömbös unterrichtete ſich an 
Mittwoch vormittag in der ungariſchen Ge 
ſandtſchaft über den bisherigen Verlauf der Ves 
ſprechungen zwiſchen den ungariſchen und ita⸗ 
lieniſchen Wirtſchafts⸗Sachoerſtandi⸗ 
gen und dem öſterreichiſchen Geſandten. Um 
11 Uhr wurde er von Dollfuß beſucht. 
Bald darauf hatte er eine Unterredung mis 
dem deutſchen Botſchafter v. Hajjelt, 


Uhrainiſche Vorſtöße 


Naklonalitätenfragen in einer Seimfommilfion 


Warſchau, 15. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Verwaltungskommiſſion des Seim wurden 
verſchiedene Anträge der Ukrainer und der 
Linken erledigt. Nicht zur Beratung kam der 
Antrag der Volksparteiler über die Maſſen⸗ 
verhaftungen in Kleinpolen, da der Re⸗ 
ferent dieſer Vorlage nicht erſchienen war. Die 
ukrainiſchen Anträge über die Unruhen 
in Wolhynien und im Kreiſe Laſek myr: 
den mit Stimmenmehrheit abgelehnt. 
Während der Diskuſſion kam es zu heſtigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Ukrainern, die 
dem Regierungsblock angehören, und Abgeord⸗ 
neten des Ukrainiſchen Klubs. Der Abgeord⸗ 
nete Zdziſtaw Stronſti vom Regierungsbloc 
teilte mit, daß die Angelegenheit einer Amneſtie 
für die Teilnehmer an den Unruhen im Kreiſe 
Laſek in vollem Gange ſei. 


Ein Antrag der PPS. in Sachen der häufigen 
Zeitungsbeſchlagnahmen wurde vom Abgeord⸗ 
neten Rymar beſonders mit einem Hinweis auf 
zahlreiche Beſchlagnahmen nationaler Blätter 
unterſtützt. Der Antrag der Sozialiſten verfiel 
der Ablehnung. 


Barthous Warſchauer Reife 


Wie nun auch die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, hat die franzöſiſche Regierung 
den Außenminiſter Beck davon in Kenntnis 
geſetzt, daß der franzöſiſche Außenminiſter Bar⸗ 
thou ſich im April zu einem offiziellen 
Gegenbeſuch nach Warſchau begebe. 
Dabei iſt der Hoffnung Ausdruck gegeben wor⸗ 
den, daß dieſer Beſuch zu einer Stärkung ver 
Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden verbün⸗ 
deten Ländern beitragen werde. Der polniſche 
Außenminiſter hat die lebhafte Befriedigung 
der polniſchen Regierung über den bevorſtehen— 
den Beſuch geäußert und betont, daß er die Am 
ſicht des Miniſters Barthou über die Bedeutung 
ſeiner Reiſe vollauf teile. ; 


der Kampf um die Verfaſſung 


Warſchau, 15. März. Am Mittwoch nachmit⸗ 
tag hat unter Vorſitz des Senators Targowtt 
eine Sitzung der Senatskommiſſion für Ver⸗ 
faſſungsfragen ſtattgefunden, um die Wahl des 
Referenten der Verfaſſungskommiſſion vorzu⸗ 
nehmen. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
bat Senator Glabinſti von den Nationaldemo⸗ 
kraten, daß der betreffende Brief über die Ver: 
weiſung des Verfaſſungsgeſetzes an den Senat 
verleſen werde. In dem Briefe des Vizes 
marſchalls des Gejm müßte vermerkt jem, 
daß der Beſchluß über die Annahme der Ber- 
faſſungstheſen in Gegenwart von mindeſtens 
der Hälfte der Abgeordneten gefaßt wurde 


Der Vorſitzende ſtellte feft, daß der Brici 
einen ſolchen Hinweis nicht enthalte. 


Senator Glabinſti wies dann darauf 
hin, daß der dem Senat vorgelegte Text von 
dem Text der vom Sejm angenommenen Ver⸗ 
faſſungstheſen abweiche. Senator Wos nickt 
von der Volkspartei äußert ſich ähnlich, und die 
Senatorin Kluſzynſka von der PPG. ver- 
langt, daß man über die ganze Angelegenheit 
zur Tagesordnung übergehen jolle. Es fei un⸗ 
zuläſſig, daß in einem Antrage auf dem Wege 
vom Sejm zum Senat der Text geändert werde. 
Senator Targowſki erklärt, daß die Rom- 
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Gebiete hätten ſie Zeit und Gelegenheit, 
einen neuen Aufſtand zu organifieren. Auch 
die Waffenfrage ſtellt kein unüberwindliches 
Hindernis dar. Es gibt zu allen Zeiten und 
allerorts Leute, die den Verdienſt aus dem 
Waffengeſchäft nicht verſchmähen. 25 Jahre 
hat mit geringeren oder längeren Unter⸗ 
brechungen Frankreich in Marokko gekämpft. 
Marokko iſt — jo lautet die offizielle Dar: 
ſtellung — beftiedet. Fragt ſich nur auf 
wie lange? 
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miſſion nicht über den Text der Verfaſſungs⸗ 
theſen, ſondern über die Wahl des Reſe⸗ 
renten zu beraten habe. Als man ſchließlich 
zur Wahl des Reſerenten ſchreitet, ver⸗ 
langt Senator Glabiüſti, daß außer den Gad- 
verſtändigen Car, Slawel und Makowſki auch 
noch die Profeſſoren Bobrzynifi, Starzynſti 
und Komarnickt zur Kommiſſion hinzugezogen 
würden. Senator MWoznicki ſchlägt ſeinerſeits 
als Sachverſtändigen den Abg. Rataj vor. 

Die Mehrheit beſchloß, die drei Iben genann— 
ten Profeſſoren zuzulaſſen. Zum Referenten 
wählte man Senator Roſtworowſti vom Re- 
gierungsblock. 


Kardinal Hlond in Rom 


Rom, 15. März. Geſtern ift hier der 
von Polen, Kardinal Dr. Hlond, eingetroffen. 
Seine römiſche Reiſe ſteht im Zuſammenhang 
mit dem Ende des Heiligen Jahres und der 
demnächſt ſtattfindenden Kanoniſie rung des gez 
benedeiten Don Bosco, des Begründers der Kon⸗ 
gregation der Salelianer, uf dem Bahnhofe 
wurde der Primas vom polni gr Botſchafter 

ocki, weiteren polniſchen Diplomaten und 

lreichen Vertretern der Geiſtlichkeit und der 
polniſchen Kolonie begrüßt. Nach der Begrüßung 
fuhr der Krimas zum Hauſe der Saleſianer, wo 
er Wohnung nahm. 


Spionageprozeß in Warichau 


Warſchau, 15. März. Wegen Spionage zu 
lebenslänglichem N verurteilt 2 6 
vom Bezirksgericht Erni Drzezga und ſeine 
Frau Marja. 


Ein neuer Iſtauiſcher Gewalkall 
Acht Deutiche verhaftet 


Kowno, 15. März. In dem an der deutſchen 
Grenze gelegenen litauiſchen Orte Kibarty und 
Wirballen wurden am Mittwoch acht dort an⸗ 
le angeſehene Deutſche auf Grund eines 
Gerſchtsbeſchluſſes verhaftet und ins Gefängnis 
gelpenzt, weil ſie fih ſeinerzeit geweitert hatten, 
en litauſſchen Geiſtlichen als Seelſorger anzu⸗ 
erkennen, den man der deutſchen, etwa 5000 
Seelen zählenden Kirchengemeinde behördlich 
aufgedrängt hatte. Sie hatten ihm deshalb den 
Zutritt zur Kirche und zu den Amts⸗ 
räumen perwehrt. Vor der Verhaftung 
hatte die Gemeinde dreimal den Staatspräſi⸗ 
denten um Aufhebung des Gerichtsbeſchluſſes er- 
ſucht. Obwohl der Staatspräſident eine Nach⸗ 
pees der Angelegenheit u hatte, er⸗ 
folgte eht doch der Strafvollzug. Die acht ver- 
hafteten Deutſchen werden vier Wochen Gefäng⸗ 
nis abbüßen müſſen. 


Primas 


Dr. Rauſchning 
ſpricht im polniſchen Rund fun! 


zur Eröffnung der „Geſellſchaft 
zum Studium Polens“ 


Danzig, 15. März. Heute findet die Eröff⸗ 
nungsſißung der „Geſellſchaft zum Studium 
Polens“ ſtatt. Senatspräſident Dr. Rauſch⸗ 
ning wird als Gründer und Vorſitzender der 
Geſellſchaft die W 
halten. Auch Generalkommiſſar Dr. Pa pee 
wird das Wort ergreifen. 

Die Feierlichkeiten werden heute, Donnerstag, 
abends um 20 Uhr auf den Danziger un 
den polniſchen Rundfunk übertragen. 


Die deulſchen Pfadfinder in Polen 


Von der „Deutſchen Pfadfinderſchaft“ 
in Polen wird uns geſchrieben: 


Lodz, 14. März. Die gegenwärtig in der 
„Deutſchen Pfadfinderſchaft“ zuſammengeſchloſ⸗ 
fene deutſche Jugendbewegung in Polen konzen⸗ 
trierte ſich Asher in dem Bunde „Deutſche 
Jungenſchaft in Polen“. Dieſe Organiſation 
war ſeit dem Jahre 1927 in Poſen mit dem 
Tätigkeitsbereich für die geſamte Republik ge⸗ 


meldet. Die Neuverordnung des Innenmini⸗ 
teriums über das Vexeinsweſen ſtellte den 
und „Deutſche Jungenſchaft in 


olen“ vor die Frage einer Regelung im 
inne dieſes erlaſſenen Geſetzes. j 

Wie wir berichteten, bahnte die Bundesfüh. 
rung die Verhandlungen mit dem jan — 
Pfadfinderverband zwecks Anſchluß an denſelben 
unter Berückſichtigung der eigenen kulturellen 
Belange an. Bekanntlich zerſchlugen ſich vo: 
kurzem die angeknüpften Verhandlungen, weil 
von ſeiten des polniſchen Pfadfinderverbandes 
für uns un annehmbare Bedingungen 
geſtellt wurden. Und zwar ſollten die Orts⸗ 
gruppen unſeres Bundes in die einzelnen Gaue 
der polniſchen Pfadfinderſchaft eingegliedert wer⸗ 
den. Damit wäre praktiſch die uns voll 
ugeſicherte Selbſtändigkeit aufgeho⸗ 
3 en worden. K 

Um aber die rechtliche r ee, 
des zu erreichen, ſah ſich die Bundesführung ge⸗ 
zwungen, neue Wege zu beſchreiten. Geſtern 
wurden neue Statuten, die am vergangenen 
Sonntag auf der Bundesratsſitzung der „Deut⸗ 
ſchen Pfadfinderſchaft“ in Lodz ausgearbeitet 
wurden, dem Innenminiſterium zur Beſtätigung 
eingereicht mit der Bitte, ihn als „Verein 
Ne gemeinnützigen haraf- 
ters“ anzuerkennen. Im Falle der Beſtätigung 
ſichert uns das Statut die Selbſtändigkeit in 
organiſatoriſcher und ideeller Hinſicht. 


Jeilungsverbole fallen 


Berlin, 15. März. In Auswirkung der in 
Berlin geführten deutſch⸗polniſchen Beſprechun⸗ 
gen über die Frage der öffentlichen Meinungs⸗ 
bildung in beiden Ländern iſt beiderſeitig be⸗ 
ſchloſſen worden, die gegen polniſche Zeitungen 
in Deutſchland ſowie gegen deutſche Zeitungen 
in Polen beſtehenden Verbote aufzu⸗ 
heben und die betreffenden Zeitungen zum 
Poſtdebit wieder zuzulaſſen. Dieſe Regelung 
tritt am 15. März d. J. in Kraft. 

Der „Monitor Polſki“ bringt die aus: 
führende Verfügung des Innenminiſters zu 
dieſer Vereinbarung. Es werden folge 
deutſche Zeitungen zum Poſtdebit wieder zuge 
laſſen: Die „Oberſchleſiſche Zeitung“, die in 
Beuthen erſcheint, der in Berlin erſcheinende 
„Thorner Heimatbote“, der „Geſellige“ aus 
Schneidemühl, die „Berliner Börſenzeitung“, 
das in Berlin herausgegebene „Oſtland“, die 
„Oſteuropäiſche Korreſpondenz“, die ebenfalls 
in Berlin erſcheint, der „Tag“ und der „Stahl⸗ 
helm“ aus Berlin, die „Oberſchleſiſche Tages⸗ 
zeitung“, die in Oppeln herauskommt, das 
„Berliner Tageblatt“, die „Berliner Illu⸗ 
ſtrierte Zeitung“ und die „Breslauer Neueſten 
Nachrichten“ (. auch Handelsteil l). 


Der Wilnger Stadtrat aufgelöſt 


Warſchau, 15. März. Der Innenminiſter hat 
die Auflöſung des Stadtrats und der Stadtver⸗ 
waltung von Wilna verfügt. Als Grund wird 
mangelhafte Pflichterfüllung und unzuläſſige 
Finanzgebarung angegeben. 


des Bun: 


Die neue deutſche Erziehung 


Richtunggebende Rede Alfred Roſenbergs 


Verlin, 14. März. 


Anläßlich der Eröffnun 
des vierzehntägigen kan ir die 


leiten es für dic 
an den em der national aglalffliſchen Be⸗ 
wegung tätigen Leiter und Lehrer in der Reihs- 
ſchule Bernau hielt am Mittwoch Reichsleiter 
Alfred Roſenberg eine richtunggebende Rede 
über die nationalſozialiſtiſche Er; . Nach 
einer eingehenden Kritik an den Erztehungsauf⸗ 


gaben der letzten Jahrzehnte führte oſenberg 


u. a, aus: Die deutſche Erziehung werde an⸗ 
Ralle an das Erziehungsideal der großen Ge⸗ 
a 


en deutſcher Vergangenheit und Gegenwart 
in erſter Linie eine eng ves ChG: 
rafters darſtellen. Sie werde eine echte Nüd- 
kehr zur Natur zur Folge haben, aber in einem 
ganz anderen Sinne als es Roujjeau oder Vol: 
aire 4 50 haben. Eine Rückkehr zur Natur 
jet nicht eine ſentimentale Entzückun ſondern 
bedeute das Neuerleben der deutſchen Land⸗ 
ſchaft, der deutſchen Erde und des deutſchen, 
damit verbundenen Weſens; es iſt ein tieſes 
Bejahen deshalb auch des deu tſchen 
Bauern als des Erneuerers der deutſchen 
Blutes. Dieſe Rücklehr zur Natur bedeute aber 


auch Anerkennung aller Fähigkeiten des 
Leibes und neben die Erziehung des Charat- 
ters ſtelle ſich jomit die Erziehung des Rör: 


pers, 
Das Geheimnis griehiiher Kultur liege darin, 
daß nordiſche Völkerſchaften einit ſich ein anderes 
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Land unterwarfen und, von einem klaren Schön⸗ 
heitsideal getrieben, Leib und Seele einheitlich 
eitalten und erziehen konnten. Deshalb ift die 
Wiedergeburt der Antite, die ſich in den heuti⸗ 
gen Seelen des neuen Deutſchland vollzieht, im 
tiefen Sinne die Wiedergeburt auch des freien 
germaniſchen Menſchen und die einzige wirklich 
große Aufgabe für die nationalſoziallſtiſche Bes 
wegung beſteht darin, 


die Werte des Charakters zu ſtählen, dem 
Forſchungstrieb ein dem tieſſten Willen 
entſprechendes Motiv zu geben, die biolo⸗ 
iſchen Geſetzlichkeiten des Lebens zu ers 
orſchen und ſich gemeinſam ein Schicksal 
u geſtalten, das den Naturgeſetzen des 
ebens und den ewigen Forderungen der 
deutſchen Naſſenſeele entſpricht. 


Die ſchöpferiſche Perſönlichkeit werde durch 
keinerlei Formeln und Zwangsglaubensſätze be⸗ 
engt werden, ſondern immer durch ihre Tat be⸗ 
weiſen müſſen, was ſie richtunggebend zu leiſten 
vermag. Was die bildende Kunſt anbetrifft, fo 
fei hohe Zeit, wieder den tiefen Reſpekt und 
die große Ehrfurcht vor den Schöpfungen des 

it chen Gefſtes aufzubringen. Die Säube⸗ 
ER des Geiſtes und des Inſtinktes, 
die Unbefangenheit des Blutes wiederherzuſtel⸗ 
len, ſei vielleicht die größte Aufgabe der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung. 


Anm 


ei 
der Stube“. 


Freitag. 
16. März 1934 


Internationale Aufomobil- 
und Motkorrad-Ausſlellung Berlin 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter) 


Betli“, im März. 


Man würde dieſe Ausſtellung nur halb be- 
handeln, würde man nicht auch auf die große 
Zahl der ausgeſtellten Motorräder und 
Nuß fahrzeuge kurz eingehen. Das Motor⸗ 
rad iſt von der voti rigen Belebung des 
Marktes noch nicht begünſtigt worden;“ hielt 
doch auch im letzten Jahre bei den Zweirädri⸗ 
gen“ der ziemlich ſchwache Geſchäftsgang an. 
Man hofft jetzt den Bedürfniſſen weiteſter Volks⸗ 
ſchichten dadurch zu entſprechen, daß die meiſten 
Fabriken ihr Produktionsprogramm weiter nach 
unten abgerundet haben. Vor allen Dingen hat 
man verſchiedene ſogenannte Volksmodelle 
geſchaffen, bei denen auf jeglichen Luxus und 
auf alles entbehrliche Zubehör verzichtet wird, 
um dieſe Maſchinen zu denkbar billigſten Prei⸗ 
jën liefern zu können. So ſchießt in dieſer Hin⸗ 
ſicht PKW den Vogel ab, indem dieſe Firma 
jetzt mit einem 100 ccm Volksmotorrad aufs 
wartet, das nicht mehr als 333 Mark koſtet. 
Mit feinen 100 ccm iſt dieſer Motor allerdings 
kaum viel größer als die der kleineren Motor⸗ 
fahrräder, leiſtet aber immerhin 2,5 PS, und — 
was ſchließlich ausſchlaggebend ſein dürfte — 
dieſes Maſchinchen iſt ein 


wirkliches Motorrad und kein motoriſiertes 
Fahrrad. 


Aber auch andere Fabrikate, wie beiſpielsweiſe 
NSU, Triumph, Victoria, Ardie, waren bemüht, 
den veränderten Verhältniſſen Rechnung zu 
tragen und Maſchinen zu entwickeln, die ſowohl 
in Anschaffung wie Unterhaltung billig ſind. 
Bemerkenswert iſt da übrigens die neue „Bong“ 
von NSU, deren 200 cem Motor 6,5 PS leitet, 
der Maſchine eine Geſchwindigkeit von 75 km / St. 
verleiht und trotzdem nur 460 Mark koſtet. Es 
iſt ſchon erſtaunlich, was heute für billiges Geld 
in dieſer Hinſicht geliefert wird. 

Es ift weiter begrüßenswert, daß heute die 
Konſtrukteure neuetdings auch mehr und mehr 
ihr Augenmerk rt) die Schaffung leichter und 
mittlerer Sportmaſchinen richten. 


Mit Ausnahme von DKW und Auſtro⸗ 
Daimler⸗Puch bleibt der Zweitaktmotor 
auch weiterhin nut den leichten Maſchinen vor⸗ 
behalten. Aber ſelbſt hier machen die Firmen 
teilweiſe gewiſſe Konzeſſionen, an die Wünſche 
der Käuferſchaft, indem ſie vielfach die gleichen 
Modelle ſowohl mit Zweitakt⸗ als auch mit 
Viertaktmotor liefern. 

Die Entwicklung des Zweitakt motores ijt 

nicht ſtehen geblieben. 

Bereits im vorigen Jahre wurde die von DKW 
eingeführte Umkehrſpülung viel beachtet. Auf 
ganz ähnlichen Grundſätzen beruhend, r jebi 
Zündapp feinen ſogenannten Dreiſtrom⸗ 
motor entwickelt; beide Ausführungsarten er⸗ 
möglichen es, anſtelle des ſonſt beim Zweitakter 
üblichen Naſenkolbens den Flachkolben treten 
zu laſſen. Es handelt ſich bei beiden Konſtruk⸗ 
tionen 

um ſehr weſentliche und zulunftsreiche 

Neuerungen, denn hier wird nicht nur eine 

betrüchtliche Leiſtungsſteigerung, ſondern 

auch eine Verminderung des Brennſtoffver⸗ 
brauchs erzielt. 


Eine Reiſe von Thoen nach Schlefi 


vor 150 Jahren 


Von Dr. Alfred Lattermann. 
(Schluß) 


; ft es nicht ſehr kalt, jo thut man wohl, fih im Gaſtſtalle 
n lager bereiten zu laſſen, wo die Luft baer iſt 10 in 
Für alles werden höchſtens 12 poln. Groſchen n einem Dorfe, nicht weit von 

(18 Pfennige) egeben, die en. erhält ein „Ditchen (Böhmen 
994909 ſo weniger als in 97 5 and. 
Wichern kommt es aber, daß die Leute in den p . 
5 fe etwas 


oder neun Trinkgeld, a 


irthshäuſern nichts im Vorrate haben, oder wenn 


\ 


Aus Stadt und Sand a 


Ber allen Motoren rann man übrigens die 
ee rg a machen, daß die Konſtrukteute 
bemüht ſind, die Wärmeableitung zweckmäßiger 


unn uu 


das Wahrzeichen der echten Aspirin-Tabiefle, 
das jede Packung und jede Tablette tragen. Es 
ist dies das untrügliche Zeichen der schten 
Aspirin-Tablette und eine Gewähr für Wirksam- 


; afet und Heu? Ja, wenn immer Deutſche 
nlehrten, die nicht erit handeln und dingen, ſondern das Vers 


und günſtiger zu geſtalten. 
Bei den Viertaktmotoxen zeigt ſich 
immer mehr das Beſtteben, die Ventile und 
1 0 ganzen Nee einzukapſeln. 
nter den Mehr zylinder motoren ijt 
vor allen Dingen eine Neuerſcheinung von Vic⸗ 
toria beachtenswert. Dieſer 500 cem Motor hat 
zwei parallel zu einander liegende, leicht nach 
vorn geneigte Zylinder, die über einen ge⸗ 
meinſamen Adee get verfügen. Dieſe Ma⸗ 
ſchine weiſt übrigens noch eine weitere be⸗ 
merkenswerte Neuerung auf. Sie iſt nämlich 
vollkommen mit Blech verkleidet, um einmal den 
Motor vor Beſchmutzun 
gleichen Weiſe aber auch den gorren vor Oel⸗ 
ſpritzern uſw. zu ſchützen. Die Seitenbleche kön⸗ 
nen leicht abgenommen werden, um bequem an 
den Motor herankommen zu können. Die ſchon 
im Vorjahre feſtzuſtellende Tendenz, das Ge⸗ 
triebe an den Motor anzubloden, d 
übertragungskette vom Motor zum Getriebe in 
ein Oelbad zu legen und fie vollig zu kapſeln, 
iſt weiter fortgeſchritten. Bei einzelnen Ma⸗ 
ſchinen iſt auch die Hinterkette (vom Getriebe 
zum Hinterrad) gekapſelt. 


Immer häufiger gelangen viergängige Ge⸗ 
triebe zum Einbau. l 

Der Freilauf bleibt noch wie vor auf Ardie Hë- 
ſchränkt. In Rahmenbau hat ſich nicht das Ge- 
ringſte geändert, auch nicht bei der Federung; 
als Neuerung ift hier nur Mu vermerken, daß 
Zündapp feine Maſchinen jetzt mit Oelſto 
dämpfern ausſtattet. Der Kärdanantrieb fir 
jent neuerdings bei einem ſehr ſauber durch⸗ 
gebildeten neuen 200 cem Modell von Triumph 


anzutreffen. k 


Bei den Nutzfahrzeugen tritt deutlich 

das . Vordringen des Dieſelmotors 
utage. Nachdem es gelungen iſt, auch leichte 
Diefelmotoreſ mit der gleichen aitunen 
keit und Zuverläjjigteit wie die ſchwereren Aus⸗ 
führungen ee wird der Dieſelmotot 
1 erunter bis in die 2 und 15 Tonnen Fahre 


geſtelle mit gutem Erfolg eingebaut. Von Mas 
„MAN u. Sieli d verſchiedene 


girus, Maybach 
neue Modelle von Leicht⸗Dieſelmotoren ent⸗ 
wickelt worden. Es kommt heute nicht mehr dar⸗ 
auf an, ob ein Dieſelmotor nach dem Vor⸗ 
kammerverfahren, direktem Einſpritzverfahren, 
Luftſpeicher⸗ oder Wirbelkammerſyſtem arbeitet 
nachdem alle dieſe Arbeitsweiſen die gleich 
guten Ergebniſſe gezeitigt haben. 

Krupp hat bereits im vorigen Jahre den 
erſten fte e ee geſchaffen. 
Arbeitete dieſer Motor im Viertaktverfahren, 
ſo hat ſie jetzt auch einen ganz gjeten Motor 
— paarweiſe gegenüberliegender Vierzylinder — 
nach dem Zweitaktprinzip geſchaffen. 


„„Das Streben nach billigem und wittſchaft⸗ 
lichem Betrieb kommt nicht nur in der immer 
ſteigenden Verwendung der Schwetrölmototen 
un Ausdrud, findet vielmehr au 
tederfhlag, daß man immer mehr verſucht, 


auf d 

Privatüberfuhte für baates 

zu werden. 
agg im preuß. 
agotzki gehört 


rühmte fie wegen i 


es auch 


Ga Bartſchin kamen w 
fe die 12 
unterbrochen ward. 


ehrte ohne Widerkede bezahlen. — Aber ſo kommt oft der Fall, (S. 188 f.). 


al po in. Sestinuiten und 25 1 gine; dieje 1 em 
t en. Wenns a 0 d il 
i E fesan gu zemen; mad ge gegen den en e n Lig un einem Grod; dann 


ca enes nur jo viel und — id auf ſolche Art nach ihrem 
Sich widerſetzen und reden wollen, wie es einem 


U 
Herz ift, würde noch obendrein eine Tracht Schläge nach fi 
a en, o al daß ein Hahn darüber Mie e mit der le 
ung in Pohlen bekannt iſt und die Vorrechte des Adels 


kenn 


irth geht aljo viel ſichrer, wenn er ni 
den ibn verlängnet. 


ganzen pohln. Adel. Man 


danken, theile auf ihren Reiſen 


nen auch das Verdienſt ſich vor keinem Stolz zu beugen, da⸗ ; 
ewarten hat“ die, 


hilfloſen Zu i i 
èj eilt geni ie Lücken wieder p weit ergänzt waren, daß 
fie ihren Weg fortſeßen konnten. Di 


eee wahre Höflichkeit und Achtung zu 


cut, , k.). Daß diefe Erzieher, „kamerdynet“ uſw. Fast 
dien ide und Fränzoſen waren und die Reiſen gewöhnlich na 
en Ländern und Italien gingen, ift ja bekannt. 


chts im 

Inzwiſchen trifft die Erinnerung nicht 

0 ; findet vielmehr ünter dem 

ven el die nortreflichſten Männer, von den sisa jten 
ten und g ten Kenntniſſen, die fie theils der Er 


ý e wermut 
ben Sichen paben de; | Ber Anl ee Bah por aen 


t, wi i inden. laroſte den Namen gibt, r 
Ga wird das Geſagte nicht unwahrſcheinlich f Kock Det Aber Sh P een N 


„Endli 
n ohne 


loſe Einfalt im 
die Stadt Thorſt, die 


e. Dieſe 
siehüng 


olen a gern tjen wurden 
ſtande die 
e 


zu bewahren, in der 


ie Kraft⸗ 


darin ſeinen 


e ihn aber bey Schnien (Znien), um bei Dibau gerade 
en e en und 
oile Weg abrio auf des Stabi 
ieſer We tie auf das Städtchen 
Rabbi rikte, welches ſonſt dem C 

t; es liegt in einem heitern Thale und einer vagin kommende 
ingegen die Geſellen und 

keln | händler, welche täglich den aus 


aueh zu kom 


ruchtbaren end an der Netze und ſcheint jehr nahrhaft, ji dg 

eyn; es wär da abet und an 

angel. er wohlhabene preuß. O 

diejer Pflege Güter angelauf Anh Abſchied genommen, leben 

in Ruhe und führen eine vortheilhaftere La 

äuſet, die bis ans Dach ganz aus Lehm 
ter eee und verſicherte, daß 

tgleihen Scheunen und S 

Bauart in een ue Gegenden ſehr vortheilhaft finde. Von 
r bald auf eine faſt unüberſehbare Ebene 

ine Erhöhung, nicht einmal durch einen Strau 

Dieſes ganze grobe Stück Land war dur 
und durch angebaut, und man konn 
nehmen, daß hier das herrlichſte Getreide geſtanden habe.“ ade da alſo 6 
alſo 


Fichtenwald bis an die Weichſel. 


ein Kloſter der Reformaten, deren 
nnern empfiehlt. i 
von allen Seiten ſanft g en den 

Strom ſenket, am vortheilhafteſten. \ 
bemoojten verfallenen Mauern des Schloſſes Dibau, welches der 
n einer, und den auf fegen 


fa 


ö m pen von der andern 


ace 

durch uld der Brücke verungl ey. a 

Seiinieh) en ijt und die Bolen Her mit Nägeln el t 
0 


keit, gute Verträglichkeit und Unschädlichkeit. 
Es gibt nur ein 


ASPIRIN! 


In allen Apotheken erhältlich 


auch andere Antriebsatten weiter zu entwickeln. 
In anderen Ländern wurden bereits längſt gute 
3 mit dem Holzgasgenerator ert: 
zielt. In Deutſchland fängt man erſt jetzt an, 
dieſe Antriebsart näher zu verfolgen. 

Man weiß auch, daß der 

Dampfantrieb nicht zu unterſchätzende Vor⸗ 

s teile bietet. 

Man dente nur daran, daß das ewige Schalten 
und Kuppeln hier ganz in Fortfall kommt. Seit 
langer Zeit unternimmt Henſchel in dieſer Rich⸗ 
tung eingehende Verſuche, die bereits ſo weit 
gediehen ſind, daß mehrere Ausführungsarten 
dieſer dampfbetriebenen Nutzfahrzeuge auf der 
Ausſtellung gezeigt werden. 

Im Fahrgeſtellbau macht ſich immer 
BR bie Tendenz bemerkbar, den Rahmen im 
elektriſchen Schweißverfahren ber en. Be⸗ 
Bes beachtenswert ijt das ſtarke Vordringen 

et leichten 1,5 und 1 Tonnen Laſtwagen. 

Unter den Omnibuſſen machen ſich teil⸗ 
weiſe ähnliche Beſtrebungen bemerkbar, wie wir 

e im Perſonenwagenbau feſtſtellten, nämlich 
hie Anlehnung der Karoſſerieform an die Strom⸗ 
linie. Völlig neuartig — übrigens ein zwei⸗ 
tödiget RER RA E — ganz aus 

utalumin hergeſtellt, der 

durch geſchickte Innen raumaufteilung eine 

weit geringere Bauhöhe nötig macht, 

als ſie ſonſt bei Doppelomnibuſſen üblich iſt. 
Intereſſant auch der Verſuch, einen Omnibus 
mit ſelbſttragender Karoſſerie aus Stahl zu 
bauen. piei bilden die Karoſſerie und der 
Babzgeite tahmen eine einzige Einheit, in die 

ie Triebwerksanlage hineingehängt ijt. 

Bleiben noch zu erwähnen die vielen Kleinſt⸗ 
Liefer ur bei denen neben den 
kleinen Dreiradwagen bis zu 750 Kg. Nutzlaſt, 
ieh auch eine Reihe von kleinen 5 

haben ijt, die, mit Motoren von 400 bis 

600 cem Hubvolumen ausgerüſtet, bequem eine 
Tonne Nuziaſt zu transportieren imſtande find. 

` Fritz Wittekind. 
wen 
Das Berufungsutteil Juſſupoff 
gegen Metro- Goldwyn· Mayer 
i London, 14. März. 

In dem Prozeß der Fütſtin Juſſupoff gegen 
die Metro⸗ old Maher HR IM RN ent⸗ 
ſchied das 1 dahin, daß dem An⸗ 

g des Verteidigers der Geſellſchaft auf Aus⸗ 


tt 
ſehnn der sofort en Urteilsvollſtreckung unter 
der Bedingung ftaligegeben wird, daß 5000 


Pfund der insgeſamt 25 000 Pfund Sterling 


tunden aufgehalten 
Wa . chin 
tatoſt 


erfordert. 


uden wär ke 
iziers haben in den 


ndwitt en ein, 
artſchin, b é kleine 
ejtanden; man 


e es an den Stoppeln wahrs 


Auf dem an⸗ 
ein kleines Städt⸗ 


Kirche d ihre | ds 
ter cine Hi 


n fährt zwiſchen den 


eite 
ehr lang, ſteht auf Pfählen 
iß kein Be teis i uch jemand 

e aber ohne 


i find 

e A heftigen Wind f oi wieder beitä 
erden und hinter dem ein 
em 


und die Koften um ein anſehnliches vervielfält 
ng wieder an einer il die gedachte kleine Inſel ungetechnet, über dresgehnhundert 
€ titte lang und nicht breiter, als die Pa 

Sefafren e auf einmal mehrere 
e 


die Brücke auf 


eſchichtlichen 
igen, iſt damals, eis u einer Zeit; in der We 
preußen und der 

daß damals ſolche See e Kattge unden 
hätten wie nach dem Weltkrieg, ſenſche ü 

noch zu Polen gehörte, der deulſche Anteil an der Einwogner⸗ 
ſchaft insgeſamt mindeſtens ebenſo groß gewelen wie 1918, in 
einzelnen Gegenden im Hundertſatz A a 


betragenden Entſchädigung von der Metro⸗ 
. ſofort gezahlt 
werden. 


Jolgenſchwere dynamilexploſion 


in Salvador 
250 Tote? 


New York, 15. März. Nach einer Meldung 
aus Salvador hat ſich unweit Libertad eine 
ſchwere Dynamitexploſion ereignet. 


Das durch die Exploſion zum Ausbruch 
gekommene Großfeuer, das immer noch 
wütet, hat bereits vier Häuſerblocks, dar⸗ 
unter das Stadthaus, in Aſche gelegt. In 
einem Bericht der „New Pork Times“ wer⸗ 
den weſentlich höhere Verluſte angegeben, 
als anfänglich gemeldet worden war. Dem 
Blatt zufolge beläuft ſich die Zahl der Toten 
auf 250, die der Verletzten auf über 1000. 


Die Feuerwehr hatte noch die ganze Nacht 
zum 8 mit der Sante des Bran⸗ 
des zu tun. ie Lage war zeitweilig außer⸗ 
ordentlich bedrohlich, weil die Flammen auf ein 
Lager von 4000 ah Benzin und Keroſin übers 
gegriffen hatten. Es entſtanden 


weitere furchtbare Exploſionen, 


durch die das am Hafen gelegene und zum 
le Teil aus sahen Gertenende r⸗ 
beiterviertel vollſtändig vernichtet wurde. 


Ueber die Urſache des furchtbaren Anglück⸗ 
wird bekannt, daß die 250 Kiſten — insgeſamt 
7000 Kilo — Dynamit, gerade mit dem Dampfer 
„Catalina“, der deshalb feine Paſſagiere an 
Bord hatte, aus St. Francisco eingetro 
waten. Die Kiſten waten auf einem Güterzu 
verladen worden, und man nimmt an, daß 
die Exploſton ereignete, als ſich der Zug in Be- 
wegung ſetzte und die Kiſten dadurch hart an ⸗ 
einanderſtießen. 


det Geſamtſchaden wurde am Donnerstag 
früh auf 2 Millionen Dollar geſchätzt. 


Die überlebende Bevölkerung er — 
größten Teil aus der Stadt geflohen. 


Polizei und Nationalgarde machen, unterſtützt 
Beger ue eh und * ie rer 
eſitzern, größte Anjttengungen, a 
deten aus Der Trümmern zu bergen. Die 755 
der Toten und Verletzten dürfte die erſten 
Schätzungen erheblich überſteigen. 


igen würde. Sie 
age zweyer Wagen 
n — ſo — 1 
ne fürchterliche Art, und der etwa nur ſelten 
hy td daurch nicht wenig geängieet, 

tteide⸗ 


urſchen der Thorniſchen 
it Getreide kommen⸗ 


ußgänger 


ate härter als die preuß. . die ig © 
t le en, ſt 
älle gebe, und man dieje | ein erſchwerter Handel mit Pohlen. Auch wir muſten das 


Bekannt 15 iſt Thorn erſt bei 
an ig an Preußen 
ahte nach der beſchriebenen e 


Sonderrechte und ein eigenes 1 in der * 


et auch, daß die 


Ueber den ſtarken deutſchen Bevölkerungsanteil in dem 
durchquerten Gebiete haben wit in dem 
etwas hene 
zu famil eng 


Auszug immer wieder 
Mie uns ins Einzelne rie Studien, z. B. 

zwecken in Kirchenbüchern, immer 
etzebezitk erit 15 Jahre preußiſch waren, ohne 


das Südp erhaupt 


deutend höher, und 


So lehrreich auch die weitere Beſchreibung der Reife na Ruhepunkte ich vetſchiedenen Hejti nter j den zwanziger 
i í : T punkte; die nach verſchied heftigen Wintern aber ers | erft beſonders die Handwerferauswanderung in den zwanzeg⸗ 
ien iſt, übergehen wir fie hier doch aus Platzmangel erd 10 101 itatlen 11 gänge e Süden Erdreich abge⸗ diane des vorigen e hani RE 100 ‚hal en 
des A nur — Brg Angaben über die Rückreiſe. „Wir kamen |. tijlen und weggeſchwemmt. Man ſietzt daher mit Furcht det tenzſpette ebenſo wie eine kleinere landwirtſcha tliche nac 
auf bends wieder in Chriſtiansſtadt an und waren nunmehr Zeit entgegen, wenn He gar nicht meht vorhanden ſein ſollte, e und ſpäter der ſtarke „Drang nach dem Weſten 

dem Wege, welchen wir nach Sachſen genommen hatten, weil dieſer Umſtand den Bau der Brücke unendlich erſchweren ) haben Deutſchtum ſo geſchmächt, daß die ſchließliche An⸗ 
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BEN 


Stadt Pofen 


Donnerstag, den 15. März 
Sonnenaufgang 6.08, Sonnenuntergang 17.56; 


Mondaufg. 5.52, Mondunterg. 18.16. Neumond. 
Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft + 2 
Grad Celj. Seiter. Südoſtwind. Barom. 740. 


Geſtern: Höchſte Temperatur +- 14, niebrigſte 
+ 4 Grad Celſius. 7 ` 

Waſſerſtand der Warthe am 15. März + 0,98 
Meter gegen + 0,99 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Freitag, den 16. März: 
Wechſelnd wollig, einzelne Regenſchauer; Tem: 


peratur wenig verändert; mäßige Südweſtwinde. 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: 11. Sinfoniekonzert. 

Teatr Polfki: 
Donnerstag: „Der Vierte vn Bridge“, 
Freitag; „Der Vierte zum Bridge“. 

Teatr Nowy: ; ; 
Donnerstag: „Ein beſſerer Herr“, 
Freitag: „Ein beſſerer Herr“, 

Kinos: 

Apollo: „Heute leben wir“, y 

Coloſſeum: „Im Dienſte der Geheimpolizei“ und 
„Die Favoritin des Maharadſcha“. 

Gwiazda: „Ein Lied für dich“. (5, 7, 9 Uhr; 
ednina 3 Uhr e i ? 

Metropolis: „Der Profeſſor im Kabarett“. 

Moje (fr. Odeon): „Die Rache der Fledermaus“, 

Slonce: „Das Privatleben Heinrichs VIII.“ 

Sfinks: „Die letzte Zarin“. 

ker 9 blonder Traum“, (Lilian Harvey) 
5, 7, 9, 


S 


Deutſcher, ſprich deutſch! 


Hinaus mit den Fremdwörtern! 


Wenn wir jetzt mit Freude und Eifer 
anjer Deutſchtum pflegen, unſerer gottgege⸗ 
benen Eigenarten uns bewußt, wenn wir 
wiſſen und künden, daß wir mit den Män⸗ 
nern und Frauen deutſcher Zunge außer⸗ 
halb der Reichsgrenzen eng verbunden ſind, 
da werden wir uns mehr als früher dar⸗ 
über klar, daß unſere Sprache ein köſtliches 
Gut unſerer Gemeinſchaft ijt. Wir werden 
feinfühlig gegenüber der — a der 
Mutterſprache durch Fremdwörter. Anders 
als en Gi das aus der Verbindung der 
keltiſchen Einwohnerſprache mit dem Latein 
der römiſchen Eroberer erwuchs und ſtarke 
Zuſchüſſe aus der Sprache ſieghafter Ger⸗ 
TREE piike bekam, anders auch als Eng- 
liſch, die germaniſch⸗romaniſche Miſchſprache, 
iſt unſere deutſche Sprache in Einheit und 
Neinheit. erwachſen, und was geſchichtliche 
und wirtſchaftliche Einflüſſe als Sund ers 
brachten, iſt Zutat geblieben. Nur was ins 
deutſche Gemüt, ins deutſche Leben aufge⸗ 


ſiedlungspolitit nach 1886 kaum mehr die früheren Verluſte 
noch viel Arbeit 
oder irrtümliche 
1h Zeilen dazu an⸗ 


wettmachen konnte. Hier iſt für Heimatforſcher 
u tun, um anderslautende, bewußt fäl dene 
Anſchauungen zu berichtigen. nn 

regen ſollten, wären fie nicht umſonſt 


9 
Poſen und Pommerellen ſich nicht bald etliche Liebhaber der 


Heimatforſchung ans Werk machen, erleben 
ſchämende Schauſpiel eh dank der 

weniger Heimatfor cher ie meiſt 3 
denen deutſchen Siedlungen in 

ſein werden als die hieſigen. 


Wenn die Polen enger: & enüber den es en auf die 
* 


verhältnismäßig langer 


| chloſſen worden, die 


1 Arbeit 
etzt noch 
ongreßpolen beſſer erforſcht 


lufigsgeſetzen der deutſchen Sprache. Die 


ſollten abgeſchoben werden. 
Dr. Wilhelm Becker 
(Deutſcher Sprachverein). 


Das Rätjel der Wünſchelrute 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Verein veranſtaltet am Freitag, 
dem 16. März, abends 8 Uhr im großen Saal 
des Sehnen Vereinshauſes einen Licht⸗ 
bildervortrag des . des Internatio⸗ 
nalen Vereins der Wünſchelrutenforſcher, Dr. 
Beyer, über „Das Rätſel der Wünſchelrute“, 
worauf wir bereits mehrmals hingewieſen haben. 
Eintrittskarten zu 1,50, 1 und 0,50 31. find im 
Vorverkauf in der Evangeliſchen Vereinsbuch⸗ 
handlung und an der Abendkaſſe zu haben. 
Die Mitglieder des Vereins werden gebeten, 
ſich Freikarten bei Herrn Goldſchmiedemeiſter 


Schwarze, ul. Pölwiejſka 33, abzuholen. 


Das Problem der ige aone ſeit 
eit die Waſſerſuchen⸗ 
den in waſſerarmen Gegenden. Auch bei uns 
gibt es Wünſchelrutengänger, die oft mit Erfolg 
unterirdiſche Waſſeradern entdecken. 


In letzter Zeit hat die breite Oeffentlichkeit 


krankheitserregend, lebensgefährlich, willens⸗ 
ſtärkend, geſundheitsfördernd uſw. ſein ſollen. 

Mit dieſen angeblichen Strahlungserſchei⸗ 
nungen wurde und wird mancher Schwindel ge⸗ 
trieben. Es gibt immer noch a Men⸗ 
chen, die auf die unſinnigſten Dinge herein⸗ 
allen und ſich zum Veiſpiel N ee 
rate kaufen, um dem ſie quälenden Uebel abzu⸗ 
helfen. 

Die Wiſſenſchaft bemüht ſich eifrig um die 
Klärung dieſer geheimnisvollen Vorgänge, hat 
aber bis jetzt damit verhältnismäßig wenig Er⸗ 
folg gehabt. 

Eine allgemeine, einwandfreie Re 
Erklärung des Problems der Pe tute und 
der e ſogenannten Strahlungs⸗ 
erſcheinungen gibt es bis heute nicht. Jedoch 
von Jahr zu Jahr werden neue Erfahrungen 
gemacht und neue Wahrheiten entdeckt. 

Dr. Beyer will die wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
mühungen der letzten Jahre charakteriſieren und 
ein allgemeines Bild über den jetzigen Stand 
der Wünſchelrutenforſchung geben. Etwa 50 Licht⸗ 
bilder werden helfen, den Vortrag gemeinver⸗ 
ſtändlich zu machen. j 

Der Vortrag ift allen unſeren Leſern auf das 
wärmſte zu empfehlen. ö 


Pr x N « 
verlängerung der Opernſaiſon 
| n der Dienstagsſitzung des 5269185 iſt be⸗ 


Opernſaiſon im 
eatr Wielki bis zum 10. Mai zu verlängern. 


Wenn in Rieſe Heymo handelte — 
wir das be⸗ 
einiger braven Ge 


vorhan⸗ 


nommen wurde und durch Zeiten und Ge⸗ 
ſchlechter Wert und Lebenskraft bewahrte, 
wurde eingedeutſcht, wurde zum Lebens⸗ 
worte. Es paßte ſich der deutſchen Sprach⸗ 
form an und unterwarf ſich den Entwicke⸗ 


Fremdwörter bleiben läſtige Ausländer und 


viel von Agen, ehe ee gehört, die 


Für die Erlangung ſilberner Gärten mit goldenen Aepfeln, 
die ein Drache bewacht, gibt es jedoch ein einfaches Rezept. 
Man ſchlägt das Untier tot, nimmt das Gold an 
auch noch überzeugt, ein gutes Werk getan zu haben. 
N 0 erzählt die Sage — nach dieſem 
Rezept und zog ſich nach vollbrachter Tat in den wohlverdienten 
Ruheſtand zurück. Vorher aber erbaute er als Beweis feiner 
Annung das Kloſter Wilten und 
Drachenzunge in einem ſilbernen Kaſten, ein 
ja jetzt nicht weiter ſchwer fiel. 


Touriſtik intereſſiert nicht 
Der Eindruck eines Weltreiſenden 


Geſtern beſuchte unſere Redaktion ein inter⸗ 
Bent Gaſt, nämlich der Weltreiſende 

. D. Stankowic aus Belgrad. Herr 
Stankowic, der jugoſlawiſcher Student ift, hat 
bereits Oeſterreich, die Tſchechoſlowakei und die 
Balkanländer bereiſt und hält ſich nun in 
Poſen auf, um die polniſchen Verhältniſſe kennen 
u lernen. Wir hatten 5 ug mit dem 
jungen Weltreiſenden über ſeine Eindrücke in 
Polen zu ſprechen. So ſehr ſein Eindruck von 
Polen an ſich ein durchaus poſitiver war — 
er kannte u. auch Krakau —, ſo konnte er doch 


gerade in Polen das Intereſſe an der 
Touriſtit minimal ift und nicht mit dem 
in Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei verglichen 
werden kann. x 


Mir unſererſeits waren darüber nicht weiter 
erſtaunt, denn wie foll in einem Lande Touriftit 
gedeihen, wenn es von einer Paßmauer um⸗ 
geben iſt, die für einen normalen Sterblichen 
unüberſteigbar ift! 


Aufhebung der Sozialleiſtungen 


Warſchau, 14. März. In Warſchau find Ge- 
rüchte im Umlauf, daß nach Beendigung der 
Sejmſeſſion ein Dekret herauskommen foll, 
daß die Leiſtungen der Sozialbeiträge für ein 
Jahr zurückſtellt. Verſchiedene Wirtſchaftskreiſe 
haben eine Denkſchrift ausgearbeitet, die von 
der Regierung eine Reviſion der Sozialgeſetz⸗ 
gebung, beſonders der Sozialverſicherung ver⸗ 
langt. 
— — 

X. Feſtnahme einer Taſchendiebesbande. Der 
Polizei iſt es gelungen, vor der Poſtſparkaſſe 
in der ul. Dabrowſtiego die Taſchendiebe Georg 
Zachocki aus Wkockawek, Peter M ih n omw- 
Jti aus Danzig, Stanislawa Zajgczkowſka aus 
Warſchau, Joe Stachowiak und Stefan Tonder 
von hier feſtzunehmen. Die drei erſtgenannten 
kamen ſpeziell nach Poſen, um hier Taſchen⸗ 
diebſtähle vor den Feiertagen zu begehen. — 
Am ſelben Tage wurde in der Straßenbahn 
der Linie 1 der vielfach vorbeſtraften Taſchen⸗ 
dieb Wladislaus Nowakowſti ‚ul. Spokojna 18, 
feſtgenommen. 


X. Vom Taſchendieb beſtohlen. In den 
Räumen des Finanzamts ul. Piekary wurde 
dem St. Martinſtraße 69 wohnenden Anton 
daa de eine Brieftaſche, enthaltend 1000 
Zloty Bargeld und 4 Viertelloſe der Staats⸗ 
lotterie aus der Taſche geſtohlen. 


X. Selbſtmordverſuche. Die Gr. Gerberſtr. 4 
wohnende Cecylje Rzafiſta trank in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine bisher unbekannte Flüſſig⸗ 
keit. Der hinzugerufene Arzt der Bereilſchaft 
ordnete ihre Ueberführung in das Städliſche 
Kranlenhaus. — Marceli Zalewfti, ul. Murſz. 
„oma 66, verſuchte einen Selbſtmord, indem er 
Lyſol trank. 


X. Kindesleiche im Gemüllkaſten. Beim 
Räumen der Gemüllkäſten in der Mühlenſtraße 
wurde eine Kindesleiche weiblichen Geſchlechts 
gefunden, welche in das Gerichtsproſektorium 
gebracht wurde. 


KX. Diebſtähle. Aus dem verſchloſſenen Keller: 
raum des Roman Twardokens, ul. Grunwaldzka 
Nr. 15, wurden ſyſtematiſch 9000 Kg. Ketten 
im Werte von 5000 Zloty geſtohlen. Außer⸗ 


dem wurden geſtern 17 Diebſtähle gemeldet. 
Der Wert der geſtohlenen Sachen wird auf 
1700 Zloty geſchätzt. 


X, Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriſten 
wurden 23 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Ver⸗ 

gehen 5 Perſonen feſtgenommen. 


und iſt 
3 Der 2 


£ hätte, 
a ihm die 


ugus, der ihm | da 
nicht. 
Soweit die Sage. Fromme Mönche behaupteten ſpäter, das Vas i da 


Kultürarbeit zu preußiſcher Zeit (wie der Entwäſſerung des Kloſter hätten ſie ſelbſt gebaut und nicht der Rieſe Heymo; Tat⸗ 

in ſeinem früheren Ju tand in unſerem Aufſatz eihilderten ſache war aber, 500 die Prachenzun e von ihnen bewahrt wurde la 
Obrabruches) betonen, daß in den Weſtgebieten die Kultur | und der Silberkaſten dazu auch. Später geſchah es in ſchweren 

auch ſchon im 18. Jahrh. höher geſtanden habe als in anderen Zeiten, daß der Kaſten „dem ſchmelztiegel hat müſſen conſe⸗ 

von Altpolen, lo ergibt fih aus obigen zeitgenöſſiſchen Dar- rieret werden, jo daß diefes drafenhöltumb in einen blos hel- 

legungen wohl deutlich genug, daß diee Tatſache au roßen⸗ zernen Futteral“ liegen mußte. Dann ging auch die Drachen⸗ Der 3 
teils dem deutſchen Bevölkerungsteil zu verdanken geielen it, anae merlar fane 5 e E net pre al: parai N 5 $ 

i i i ; er> | aud no 

der feit dem Beginn des polniſchen Staates ftets wirklich der kündeten, dieje Irgchenzunge des Alofters Wiſten jei nafürlich Boden des 


Hauptkulturträger Nuss iſt. 
Sollten unſere Aus 


ſo könnten wir gelegentlich mit weiteren 


fach von Sie ate Lehrern in ſtark gefärbtem 
werden. Sie 

Sprache der Jahre erhalten, und deshalb 
ſchnitte unverändert gebracht. 
wir größtenteils die 
ernden 1 ſind, daß dieſer unſer 
viel Schweis und Blut unſerer Vorfahren 
Name Thorn erinnert uns an das 


heilig ſein muß. 


der Fiſch mit der Ritterlanze 


Von Willy Ley. 


In der Nähe von Innsbruck gibt es in einer landſchaftlich 
prachtvollen Gegend ein altes Kloſter, das Kloſter Wilten. Und 
die Sage berichtet in ihrer aus Dichtung und Wahrheit ge⸗ 
miſchten Sprache, daß einſt ein Rieſe Heymo gelebt habe, den 
es nach einem nahen Garten mit filbernen Bäumen und Aepfeln⸗ 

Leider wurde der Garten 


von einem Drachen bewacht, der nicht recht mit fih verhandeln 


aus purem Golde daran gelüſtete. 


ließ. ; 


Gif 


ührungen aber keinen Glauben finden, 
itgenöſſiſchen Stim⸗ 
men dienen, die obige Darlegungen erhärken. Dieſe Dinge zu 
erfahren, iſt bejonders für unſere Jugend bn . der ſie viel⸗ 
ollte ein ungeſchminktes Bild — 8 a in der 
e 4 
Sie wird daran erkennen, daß 
then einer viele Geſchlechterfolgen dau⸗ 
eimatboden mit 
düngt iſt — der 
r lutgericht vor 210 ER 
—, und daß uns dieje Verbundenheit von Blut und Boden 


keine Zunge und noch weni 
Roſtrum a 2 


nn vorgeſetzt Roitrum“ 


die Ab⸗ 
Schwert eines bekannten 


Was hat das ſchon auf ſich? 


ein ganz gefährlicher 
deſtens 1, hlt 


es hat zu allen 

teuer Ae 
1605 eine kleine Si 
man langſam ein. 


no 


tion ſein. 


«464 


er die eines Drachen, ſondern das 
nes Xiphias gladius. 


„Xiphias gladius“ bedeutet zu deutſch „Schwert der Schwer: 
ter“ und iſt der wiſſenſchaftliche Name des Schwertfiſches. 
N heißt wiſſenſchaftlich die verlängerte und verhornte 
Öberlippe dieſes Fiſches, aljo eben fein 
Romantik der Geſchichte ſcheint es nun nichts zu fein. 

Fiſches, a A ſeinerzeit von 
einem Pilger mit der dazugehörigen ; 


Die Seeleute behaupten allerdings, daß der ma 
urſche ſei und ein 2 mit ihm min⸗ 
gefährlich wie mit einem 
hielt lange nichts davon, womit ſie N itenor recht hatte. Denn 
eiten Leute gegeben, die unbeſtandene Aben⸗ 
en, wie beiſpielsweiſe Pedro 
übfeeinfel zum 
Im Falle Schwertfiſch aber hatten 
1 s ging jogar N 
ſchaft war daran unſchuldig. Es 
ch zwei andere Meertiere, die 
gen haben, den Sägefiſch aus der Familie der Rochen und 
den Narwal, ein Seeſäugetier. Beim Narwal iſt das Wun⸗ 
der ein ſchraubenförmig gedrehter Zahn, der ein Drittel ſo lang 
wird wie das ganze Tier, er kommt nur dem Männchen zu und 
dürfte alſo wohl ein Geſchlechtsabzeichen ohne weitere Funk⸗ 
Der Sägefiſch hat die 


Schwert. Mit der 
Das 
age mitgebracht 

agerraum, 


Drachen. Die Wiſſenſchaft 


groben Kontinent erklärte, | Na 


ie Seeleute recht, das fah 
ehr langſam, aber die Wiſſen⸗ 
bt nämlich außer dem Xiphias 
ſonderbare Oberkteferverzierun⸗ 


dius 
weck 


ekannte Säge, deren 


ſein Befremden darüber nicht unterdrücken, daß 


— 


unklar ift, jo daß man auf Tang⸗Abreißen rät. 
mann hatte aber, von einigen Grogs ermuntert, im heimat⸗ 
lichen Euler erzählt, wie das Ungeheuer mit feiner Säge jein 

chiff angeſägt und der Narwal mit feinem Spieß 
orn geſpielt habe. > 
zunde der Schwertfiſch ſich als lebender Torpedo bewährt 


Da war es wirklich nicht leicht, einwandfrei feſtzuſtellen 
Narwal und Sä > & 5 r 
Schon ar 
man nicht unvorſichtig mit ihm umgehen j 
Meter lange Tier Kat ſich auf einen Kung Eu 
iſche, haut mit der ſcharfen Lanze hain gr um ſich, 
is alles im Blute ſchwimmt, und beginnt erf 
ſättigen. Daß er bei dieſer Angriffsweiſe verſehentlich a 
Boote gerät, iſt ſchon öfter vorgekommen. 


als ein 
einen ganz erheblichen Teil des Kopfes durch der. 
ahrzeugs rannte. 


ſiſchfänger zerſtörte ein Schwertfif 
das Fa 
1 15 mit Kupferbeſchlag, 
Zentimeter Querbalken aus Eichenholz. 
daß ſolche 7 1 
nahm ein großer J 
von einer zu anderen Zwecken ausgehängten Angelleine los- 
ernandez, der gerer hatte. Dieſe Geſchichte hatte ſogar noch ein gde 
piel, da die Verſicherungsgefellſchaf ie 
Ausbeſſerung des ſchwer lecken Sch 
der Meinung, man hätte das wackere Tier nicht mit der Angel 
„reizen“ ſollen. 


Unſere Te 
lungen iſt, in 
ſie vorher nichts 

eine Parallele zum Unterseeboot. 

Boot, das feine Torpedos über 10 Kilometer weit: |peit, ift er 

7 eilt, dafür ijt ſein „Modell“ auch ſchon viele kauſend 
ahte a ; > 


| Das polniſch-deutſche 
Sozial verſicherungs⸗ Abkommen 


Da das polniſch⸗deutſche Sozialverſicherungs ⸗ 
Abkommen vom 1. November 1933 bereits in 
Kraft getreten iſt, kann ſich der polniſche Ange⸗ 
ſtellte, der in Deutſchland Beiträge für die In⸗ 
validen⸗ oder Angeſtelltenverſicherung gezahlt 
hat und dem die deutſche Rente noch nicht zu⸗ 
erkannt wurde, perſönlich oder ſchriftlich an 
folgende polniſche Inſtitutionen wenden: Wer 
Beiträge für die Angeſtelltenverſicherung gezahlt 
hat — an die Verſicherungsanſtalt für Geiſtes⸗ 
arbeiter in Warſchau (Zaklad Ubezpieczeń dla 

racowniköͤw Umyſtowych), wer Beiträge für die 

nvalidenverſicherung gezahlt hat — an die 
merital = Verſicherungsanſtalt für Arbeiter 
(Zaklad Übezpieczen Emerytur dla Robotnikow) 
in Warſchau. Die diesbezüglichen Dokumente 
ſind vorzulegen. ae tft anzugeben, wann 
der Arbeiter oder Angeſtellte nag olen zurück⸗ 
gekehrt ijt und ob er dann in Polen verſichert 
war. Perſonen, die nach dem Jahre 1916 nach 
Polen zurückgekehrt ſind und in Deutſchland 
Beiträge zugunſten der genannten Verſiche⸗ 
rungen gezahlt haben, können die deutſche Rente 
erhalten. (Bei Verſtorbenen kommen die Fa⸗ 
milienangehörigen in Betracht.) Meldungen 
pe aber bis zum 1. Auguſt 1934 einzureichen, 
a ſonſt das Anrecht auf die Rente erliſcht. 
Perſonen, denen die deutſche Rente bereits zu⸗ 
erkannt worden iſt und denen ſie infolge ihres 
Aufenthalts in Polen nicht ausgezahlt wurde, 
können dieſe Rente jetzt erhalten. ie haben 
lih ebenfalls an die oben genannten polniſchen 
Verſicherungsanſtalten zu wenden. 


Fiſcherkarken für Gewäſſer inner- 
halb der Grenzzone 


Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß 
Fiſcher, welche in Grenzzonen ihre Gewäſſe! 
haben, Fiſcherkarten vom Wofjewodſchaftsamt 
Poſen ausgeſtellt haben müſſen. Nur auf Grund 
einer ſolchen Karte dürfen ſie auf ſolchen Ge⸗ 
wäſſern die Fiſcherei ausüben. Ausgeſtellte 
Fiſcherkarten für ſolche Perſonen vom Woftamt 
genügen nicht. Anträge auf Erteilung von 
Fiſcherkarten durch die Wofewodſchaft find durch 
das zuſtändige Grenzkommiſſariat zu ſtellen. 
welches dieſe mit ihrer Begutachtung an die 
Wolewodſchaft weiterleitet. Die Anträge müſſen 
mit einem Stempel von 5 Zloty verſehen fein. 


Ebenſo koſtet die Fiſcherkarte eine Stempel⸗ 


abgabe von 5 Zloty. 
r 


Wochenmarktbericht 


Obwohl das Wetter recht günſtig war, zeigte 
der geſtrige N en ſonſt üblichen 
regen Betrieb. Das Angebot, hauptſächlich auf 
dem Gemüſemarkt, war immer noch groß an 
Wintergemüſen aller Art. Butter und Eier 
waren in genügender Menge vorhanden. Dir 
Preiſe für erſtere find ſchwankend und betrugen 
für Tiſchbutter pro Pfund 1.60— 1.70, für Land» 
butter 1.40—1.50, Weißkäſe 25—40, Milch das 
Liter 20 Groſchen, Sahne pro Viertelliter 3E 
bis 40; für die Mandel Eier zahlte man 0.90 
bis 1 Zloty. — Der Gemüſemarkt brachte Rot⸗ 
kohl zum Preiſe von 15—25 pro Kopf, Weiß⸗ 
kohl koſtete 10—20, Wirſingkohl 20—380, Grün: 
kohl 30—35; Roſenkohl 70 Gr., Wruken 10 Gr. 
Mohrrüben 10—20, Kohlrabi 20 Gr., jaure 
Gurken 10—20, Sauerkraut 15 Gr., Erbſen, 
Bohnen 20—30, getrocknete 3 Viertel- 
pfund 1—1.40, Schwarzwurzeln 40, Suppen⸗ 
grün 5—10, Spinat 40—60, Kartoffeln 4, 3 Pfd. 
E teri ea Sellerie 20—25, 

eterfilie. 20, Schnittlauch, grüne Peterſilie 
10 Gr., Zwiebeln 15 Gr., ein Sade . 
barber koſtete 40— 50, Radieschen 35 Gr., ein 
Köpfchen Salat 20 Gr.; für ein Pfund Aepfel 


Mancher See⸗ 


amm: 


Und wie als Dritter im 30 Le 


aber 


efiſch harmlos jind, der Schwertfiſ 
ns läßt 


röße und die Art des Beutema 


dann zu 


an 


oologe Pe lg entging dem Tode mit ge⸗ 


wertfiſch nicht nur die Lanze, ſondern 


Bei einem anderen Ruderboot 


brachte es ſchon ein kleiner Xiphias fertig, mit ei b 
beide Seitenwände é 4 a 
in der Schußlinie befand, mußte mit daran glauben. 


Die rieſige Kraft des Stoßes wirkt au 
Schiffen. Einem alten N 
meter Außenverſchalung und 7,6 
Das Schwert drang dann noch 11 
eichenen Pfoſten ein, wo es | ii, 


u ſtoßen; das Bein des Ruderers, das ſich 


i noch bei g eren 
Kriegsſchiff wurden 2,5 Zenti⸗ 
Zentimeter Planke durchſtoßen. 
entimeter tief in einen 

abbrach. Einem Wal⸗ 
ein gefülltes Tranfaß im 
inter 2,5 Zentimeter Ver⸗ 
Zentimeter Planke und 
ılfen t Tatſache ijt auch, 
nicht immer Zufälle ſind; einmal unter⸗ 
chwertfiſch einen Rammſtoß, nachdem er ſich 


k aber ſtand 
7,5 


t ſich er 


weigerte, 
iffes zu 


ezahlen. Sie war 


Br pflegt, wenn ihr wieder eine Erfindung ge 


t Natur eine 


arallele zu entdecken, von der 
ewußt hat. 


o bildet auch der Xiphias gla- 
Ein it. modernes 


la 
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forderte man 25—90, für Backobſt 0.80 —1.00, 
Musbeeren 40—50, Pflaumenmus 80—90, Wal- 
nüſſe 1.30 3E, Backpflaumen 1—1.20, Bananen 
das Stück 30—60, Apfelſinen 40—50, Man- 
barinen 30 Gr., Zitronen 10 Gr., für 3 Stück 25, 
Auslandsäpfel 1—1.30. — Der Fleiſchmarkt war 
gut beſchickt; er lieferte ſchon eine größere An- 
zahl Oſterſchinten und auch Wurſt in verſchie⸗ 
dener Preislage. Ein Pfund Schweinefleisch 
koſtete 70—85, Nindfleiſch 70—90, Kalbfleiſch 
0.70—1.00, Hammelfleiſch 0.70—1.00, roher Speck 
50 Gr., Räucherſpeck 1—1.10, Schmalz 1.20 — 1.30, 
Kalbsleber 1.20—1.30, Schweineleber 70 Gr., Ge- 
hacktes 70—80, Rindsleber 50 Gr. — Den Ge- 
flügelhändlern zahlte man für Hühner 1.30 bis 
3.50, Enten 2—3, Gänſe 5—7, Puten 4.50—6, 
Perlhühner 2—3 Zl., Tauben das Paar 1—1.10, 
Kaninchen 1—2.50. — An den Fiſchſtänden war 
eine genügende Auswahl zu finden; die Nach⸗ 
frage war mäßig. Man forderte für Hechte 1.20 
bis 1.40, Schleie 1.30 3E, Karpfen 1.30 Zk., 
Weißfiſche 50—80, Barſche 0.50—1.00, Bleie 0.90 
bis 1.00, grüne Heringe 40 Gr., 3 Pfd. 1 Zl., 

Oel das Viertelliter 50—60, Stockfiſch 1 Pfd. 
1 Zkoty. Räucherfiſche waren in größerer Aus⸗ 
wahl zu finden. Salzheringe koſteten 10—15 
das Stück, Matjesheringe 30 Gr. das Stück. — 
Der Blumenmarkt zeichnete ſich durch ein großes 
Angebot der ſchönſten Frühlingsblumen aus; 
auch Sämereien gab es in genügender Auswahl. 


ii. e 


Wojew. Poſen 
Im Zeichen der Derftändigung 


in. Gneſen. Vor einigen Tagen 4 hier 
ein junger Mann einen Brief von feiner in 
Deutſchland lebenden Schweſter. Auf der An⸗ 
ſchrift ſtand irrtümlicherweiſe Gneſen 
chland ſtatt Gneſen — Polen. 
roße Aufregung auf der Poſt, der Brief 
wanderte zur Polizei und von dort zum Gericht. 
Der junge Mann war höchſt erſtaunt, als er 
eines hielt Tages eine Vorladung zum Ge⸗ 
richt erhielt, da er ſich keines Vergehens be⸗ 
wußt war. Dort wurde der junge deutſche 
Mann vom Richter mit harten Worten geſchol⸗ 
ten, ja, es wurde ihm ſogar klipp und klar ge⸗ 
ſagt, wem es hier nicht gefalle, der könne 
nach Berlin gehen. Auf Anordnung des 
Richters wurde ferner der Brief dort geöff⸗ 
net und verlesen. 

Ans erſcheint das alles recht e da 
es jedem Laien und umſo mehr einem juriſtiſch 
Beh w Beamten bekannt iſt, daß kein Geſetz 

eſteht, welches den Empfänger einer Zu endung 
für ein * — hier handelt es ſich aber 
einfach um ein Verſehen! — des Abſenders ver⸗ 
antwortlich macht. Zudem iſt der une Mann 
polniſcher Staatsbürger, hier ift feine Hei- 
mat, und er hat es auch nicht nötig, von hier 
fortzugehen. Die Heimat qy kein ſchmußziges 
Hemd, das man einfach auszieht und ſorlwirft! 


Inowroclam 


Z, Typhus⸗Epidemie. Auch in Piotrkow⸗Kuf. 
an hen jeit mehreren Wochen eine ſchwere 
yphus⸗Epidemie, an der bereits eine große 
Anzahl Perſonen erkrankt iſt. Verſchiedene 
Todesopfer waren ſchon zu verzeichnen. Seitens 
der Sanitätsbehörde ſind alle erforderlichen 
. zur Behebung der Krankheit ge⸗ 
troffen worden. 


Schubin 
§ Selbſtmordverſuch. Am Sonntag unter: 
nahm die 22jährige Zofja Sandowſka von 
hier einen Selbſtmordver in einem Hotel in 
romberg. Die S. war ſeit längerer Zeit ohne 
Stellung und verſuchte vergeblich irgendwo als 
ienſtmädchen unterzukommen. Für ihr letztes 
Geld kaufte ſie Veronal, mietete in einem Hotel 
ein Zimmer, um Selbſtmord zu verüben. Die 
ebensmüde wurde von der alarmierten Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in das Städtiſche Kranken⸗ 
baus gebracht, wo ihr der Magen ausgepumpt 
und damit Lebensgefahr beſeitigt wurde. 
dh. Schweinediebſtahl. In einer der letzten 
ühte wurden dem Landwirt Kleis in Hohen: 
walden fünf Schweine im 1 von 
ungefähr 4 Zentner geſtohlen. Die Diebe hatten 
un Loch in die Mauer des Stalles gebohrt, 
urch das ſie mit ihrer Beute entkamen. 


Bromberg 
Das Bermögen der Stadt Bromberg 


b y. Gelegentlich der Durchberatung des Stadt- 
aushaltsplanes in das Budgetjahr 1934/35 
ab der Stadtpräſident Barciſzewſti über den 
a, amögensjtan der Stadt 523 7 einige 
der Aluhreihe Zahlen bekannt. Das Vermögen 
er Stadt betrug im Jahre 1914 28 648 705 M., 
egenwärtig beträgt das Vermögen 87883 872 
oty. Die Schulden der Stadt betrugen im 
Bahre 1914 13 Millionen Mark, und ehi be⸗ 
ig gen fie 14 488 744 31. Die Hälfte des ſtädti⸗ 
kern Vermögens ruht im Grundbeſitz, und zwar 

fügt der Wert der der Stadt gehörenden 
Kran: und Verwaltungsgebäude, Schulen, 
ae e Theater, Bibliotheken, Feuer⸗ 

0 arkanlagen, Sportplätze, Denkmäler, 


Reinlichkeits⸗Inſtitut 


die Mer dieſem Namen hat die Firma „Schicht“, 
ſtelledroßte Serfenfabrik in Polen und Her- 
dip it des bekannten Seifenpulvers „Ra⸗ 
Unter“ in Poſen, ul. Pocztowa 29, ein 
"Stop hien eröffnet, das den Fragen der 
Afani t Wäſche“ dienen jol. Damit ſoll nicht 
waſch lein, daß njere Hausfrauen nicht richtig 
Düren könnten, das Inſtitut will ihnen nur 
und den Mund eingearbeiteter Inſtruktorinnen 
welchen gend praktiſcher Vorführungen zeigen, 
meſſen Bedeutung den Waſchpulvern beizu⸗ 
wehe ist und was für die Schonung der Ge- 
Mor, beachten iji- Die Vorträge finden ab 
läglich (koſtenlos) in den Räumlich⸗ 

ngen s. Inſtituts ſtalt. Derartige Einrich- 
Verf, er Hirma Schicht beſtehen bereits in 
aus „Denen Orten und follen ſich eines über- 
en Intereſſes der Hausfrauen erfreuen. 


leit en 
g 
iu R 


Varſchau Berlin in 3 Stunden 


Bor der Eröffnung des deuiſch-polniſchen Flugverkehrs 
10 Minuten Zwiichenlandung in Poſen 


Das im Januar 1934 abgeſchloſſene deutſch⸗ 
polniſche Streckenabkommen für den Linien⸗ 
flugverkehr wird binnen kurzem die Unter- 
ſchriften des Reichsluftfahrtminiſters und des 
polniſchen Verkehrsminiſters erhalten und da⸗ 
mit gleichfalls in Kraft treten. Bereits ſeit 
Wochen verhandeln die Deutſche Lufthanſa 
A.⸗G. und die Polniſche Fluglinien „Lot“ A.⸗G 
über die Aufnahme des ſtändigen Zivilflugver⸗ 
kehrs auf der in dieſem Abkommen vorgeſehenen 
neuen Fluglinie Berlin —Warſchau. Die ur- 
ſprünglich für den 1. Mai in Ausſicht genom⸗ 
mene Eröffnung der Linie dürfte auf den 
29. April 1934 vorverlegt werden, wenn ein 
dahingehender Wunſch der „Lot“ Berückſichti⸗ 
gung findet, die am gleichen 29. April 1934 
auch den Jahrestag ihres fünfjährigen Be⸗ 
ſtehens und die offizielle Eröffnung ihres neuen 
Hauptflughafens in Okentie feſtlich begehen 
wird. Ueber die Vefliegung der Linie Berlin 
— Warſchau ijt bisher folgendes vereinbart 
worden: 


Die Linie ſoll von Anfang an täglich, auch 
Sonntags, in beiden Richtungen einmal beflo⸗ 
gen werden, und zwar im Poolſyſtem von der 
deutſchen und der polniſchen Geſellſchaft, ſo daß 


beide Geſellſchaften je die Hälfte der Flüge vor⸗ 
nehmen und die Geſamteinnahmen der Linie 
unter ſich ohne Rückſicht auf die Einnahmen bei 
den einzelnen Flügen verteilen werden. In 
der Praxis würde das ſo geſchehen, daß jede 
Geſellſchaft in jeder Richtung einmal alle zwei 
Tage fliegt. Die Flugdauer iſt für den An⸗ 
fang, 10 Minuten Zwiſchenlandung in Poſen 
eingeſchloſſen, auf 3 Stunden 40 Minuten reich⸗ 
lich bemeſſen worden und ſoll ſpäter auf drei 
Stunden herabgedrückt werden. Der tägliche 
Abflug von Warſchau nach Berlin iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die wichtigſten Fluganſchlüſſe auf 
10.50 Uhr (Ankunft in Berlin 14.30 Uhr), der 
von Berlin auf 15.25 Uhr (Ankunft in War⸗ 
ſchau 18.35 Uhr) feſtgeſetzt worden. Die An⸗ 
kunft des Warſchauer Flugzeugs in Berlin er⸗ 
folgt rechtzeitig für den Anſchluß an die wich⸗ 
tigſten durchgehenden Linien nach den weſt⸗ 
europäiſchen Hauptſtädten, ſo daß bei ſeiner 
Benutzung nach 10.50 Uhr Abflug von War⸗ 
ſchau um 19 Uhr Amſterdam, um 20.50 Uhr 
London und um 21 Uhr Paris erreicht werden 
kann. Die Strecke wird zunächſt mit den Fot 
ker⸗Apparaten der „Lot“ und den Rohrbach⸗ 
Roland⸗Maſchinen der Lufthanſa, beide drei- 
motorig, beflogen werden. 


Gleisanlagen, Bauplätze ujw. 41749427 Zloty. 
Für das unvollendet gebliebene Krankenhaus 
in Bleichfelde find bisher 1635 818 31. veraus⸗ 
abt worden. Der Wert des ſtädtiſchen beweg⸗ 


ichen Inventars ift mit 4216 631 Zloty einge- 
fekt. ie gewerblichen Unternehmungen der 
Stadt repräſentieren einen Wert von 


36 318 982 3I.. Einige kleinere 2 be: 
tragen zuſammen 3 960 014 31. Nach Abzug der 
Schulden beläuft ſich demnach das Reinvermö⸗ 
en der Stadt buchmäßig auf 73 395 128 Ztory 
n dieſer nicht ungünſtig 6 7 5 9 Zuſam⸗ 
menſtellun je jedoch zu berüdjihtigen, daß auf 
der Paſſivſeite zwiſchen den Jahren 1914 und 
1934 eine gewaltige Inflation mit geringer 
Aufwertung liegt. Sodann iſt der jetzige Zins⸗ 
fuß höher als der von 1914, die Rentabilität 
aber, jofern es fih nicht gerade um Unterneh- 
men mit ausgeſprochenem Monopolcharakter 
handelt, erheblich niedriger. Das mit über 
1% Millionen Zloty in obiger Aufſtellung figus 
rierende Krankenhausgebäude befindet ſich feit 
Jahren in dem gleichen unvollendeten Balund 
mit offenen Fenſterhöhlen. Seine hohe Bewer- 
tung ijt aljo bei den immer geringer werdenden 
Ausſichten auf Vollendung zumindejt ſehr 
imaginär. 


Sturz aus dem Fenifer 


n der Anterfähnxichſchule ereignete neu⸗ 
lic ein tragiſcher Unſal. Der Unte ſhnrich 
an Skonieczu ast HE E auf den Balkon 
inaus, um frische uft zu ſchöpfen, und beugte 
ich dabei weit über das Geländer, ſo daß er 
as Gleichgewicht verlor und hinunter⸗ 
tirate, wobei er fih einen Bruch der Wirbel- 
irn zuzog, der den ſofortigen Tod zur Folge 
atte. 


Wongrowitz 


dh. Frecher Ueberſall. Am 6. d. Mts. wurde 
Fräulein Kurek um 9 Uhr abends auf dem 
Heimwege vom Bahnhof Popowo koscielne von 
unbekannten Banditen überfallen und der Hand⸗ 
taſche beraubt. Die Banditen konnten im Schutze 
der Dunkelheit entkommen. T der geraubten 
Handtaſche befanden fih Invalidenmarken ſowie 
auch bares Geld in Höhe von 310 Zloty. Die 
leere Handtaſche fand man am nächſten Tage 
vor dem Poſtgebäude auf dem Zaune hängen. 


Schubin 


§ Betr. Altersverſicherung. Im letzten amt⸗ 
lichen Kreisblatt iſt eine Bekanntmachung der 
Verſicherungsanſtalt in Bromberg veröffentlicht, 
in der darauf hingewieſen wird, daß nach 
neuen Verſicherungsordnung, die mit dem 1. Ja⸗ 
nuar verpflichtet, landwirtſchaftliche Arbeiter 
nicht mehr der Altersverſicherung unterliegen. 
Für diejenigen jedoch, die nach der alten deut⸗ 
ſchen erſicherungsordnung der Verſicherung 
unterlagen, wird inſofern eine Ausnahme 
macht, als dieje die Marken weiter kleben kon⸗ 
nen, um ihre Anſprüche nicht zu verlieren. Auch 
Landarbeiter, die in Dörfern wohnen und die 
ſich freiwillig verſicherten, können ebenfalls 
Invalidenmarken weiter kleben. 


Murowana Goslin 


hk, Einbruchsdiebſtahl. In der hieſigen Mol⸗ 
kerei brachen bisher nicht ermittelte Täter ein 
und ſtahlen 132 Kilogramm Butter, die einen 
Wert von etwa 400 ZI. haben. , 


Obornik 

hk. Selbſtmörderin in der Warthe. In unſerer 
Nr. 57 berichteten wir den Selbſtmord eines 
unbekannten Mädchens, das von der Warthe⸗ 
brücke in die Fluten geſprungen iſt. Nunmehr 
ſtehen die Perſonalien der Selbſtmörderin feſt: 
Zofja Gniatkowſka, 28 Jahre alt, aus Obornik. 
Ueber das Tatmotin ift nichts näheres bekannt. 


Nakel 


§ Goldene Hochzeit. Das jeltene Feſt der 
Goldenen Hochzeit feierte am Sonntag der 
Landwirt Auguſt Mathes mit ſeiner Frau 
Luiſe, geb. Schmidt, aus Natel. Das Jubel 

noch heute guter Geſundheit 


paar erfreut lc 
und geiſtiger und körperlicher Friſche. 


Wirſitz N 

wangsverſteigerung. Das im Grundbuche 
3 Wiel Band X. latt 277 3 
Grundſtück der Landwirtin Anna Schauer, en 
Wraaſe, wird am 12. Mat vormittags 10 05 
im hieſigen Burggericht (Zimmer Nr. 10) 
zwangsweiſe verſteigert. ; 


Samter 


hk. Diebſtahl. Am 10. d. Mts, nachts ſtahlen 
Diebe aus dem verſchloſſenen Hühnerſtall des 
Landwirts Chojan in Gluchowo 23 Hühner und 
verſchwanden unerkannt. 


Liſſa 

k, Pferdeimpfung in Liſſa⸗Stadt. Der hieſige 
Stadtvorſtand gibt bekannt, daß die Unter- 
ſuchung und Impfung der Pferde aus Liſſa⸗ 
Stadt nach nachſtehendem Plan erfolgt: 5 seare 
tag, den 23. 3, mittags um 12 Uhr Imp ung 
der Pferde mit den Buchſtaben A—O einſchl. 
Begutachtung am Sonnabend, dem 24. 3., vor⸗ 
mittags um 9 Uhr. Montag, den 26. 3., vor⸗ 
mittags um 9 Uhr Impfung der Pferde mit den 
Buchſtaben P—Z einſchließlich. egutachtung 
dieſer Pferde am Dienstag, dem 27. 3., vor⸗ 
mittags 9 Uhr. Unterfuhung, Impfung und 
Begutachtung findet am Viehmarkt an der 
Lindenſtraße a Die Ausweispapiere der 
Pferde ſowie Herkunftszeugniſſe der Tiere ſind 
bei der Impfung vorzulegen. 


Rawitſch 


— Vom Jahrmarkt. Der geſtrige Jahrmarkt 
seigte das gewohnte Bild. Re du noch⸗ 
mals Juden. Wie man bei dieſen bedient wir 
jeigt olgende Epiſode. Eine Dame ließ fich 
urch den unwahr Seien billigen Preis ver⸗ 
leiten, 10 Meter Spitzen zu kaufen. Als ſie 
dieſelben zu Hauſe nachmaß, mußte ſie feſtſtellen, 
daß fie nur 814 Meter erhalten hatte. Auf ihre 
. Beſchwerde hin bekam die Käuferin 
en fehlenden si anſtandslos nachgeliefert. 
Kommentar überflüſſig. Wegen der allgemei⸗ 
nen Geldknappheit war der Umſatz nur gering. 
Der gröhte eil der die Budengaſſen durchflu⸗ 
tenden Menge beſtand aus Neugierigen. Auf⸗ 
allend war, daß viele der era gen e Händ⸗ 
er reiche Vorräte an Geflügel aufkauften. — 
Auf dem Viehmarkt waren beſonders Pferde in 
gro r Zahl zum Verkauf t. Dank der 
5 einſe een echt günftine Prei trotz 

s großen An es nitige Preiſe er: 
zielt. Die Braife ſchwa je nach Qualität 
wiſchen 160—500 31 
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gu Weniger reich war 
für alte 5 Nit he T 18040 dh ne 

ältere 180, für mit 
fir pam Withtüße bis 300° de, Bungie 

e bis un 

und Kälber waren nicht angeboten. R t kar 
war der Schweinemarkt beſchickt. hier 
2 ſich grohe Nan s koſteten Ferkel 

15, Läuferſchweine loty. Sch treie 
Schweine waren faft gar nicht angeboten. Fülr 


ein Schwein von über zwei Zentnern wurden 
60 Zloty bezahlt. we n wur⸗ 
den 1 3 


age loty ‚ge nr Kr Hirte et 
war gerin rmarkt ver 
ohne Zwifhenfälle, e 
— „Bom Münner-Turnverein. Als erſte 
ſportliche Veranſtaltung in dieſem Jahre findet 
am kommenden wei ein . über 
2 Kilometer ftatt. Um mö allen die 
eilnahme daran ir ermöglichen, find die Teils 
t 


* 
nehmer in drei sgruppen eingeteilt more 
den. Die erſte ae eine 8 von 
10 Pfund erhält, umfaßt Jungturner bis zu 
18 Jahren und Turnerinnen. Die zweite 
Gruppe, mit einer Belaftung von 25 
wird von Turnern bis zu ren 
Die dritte Gruppe, ebenfalls mit 
an, ng beſteht aus Turnern von 
an. eldungen zu dem Lau 
1 Uhr mittags geſtartet wird, find am Gonn- 
abend abend in der Turnhalle abzugeben. 
nn der Betrieb auf dem Turnboden weiſt 
recht gute Beteiligung K Wenn man die 
ſtrahlenden Geſichter von Turnern und Jung⸗ 
turnern ſieht, ſo erkennt man die Wahrheit des 
Merkwortes: Turnen ift Arbeit im Gewande 
felt ihren Kein Bai und ee Mutter 
ren Kindern dieje Fre e ja manch⸗ 
mal wohl zum Anfang bitter — 
J vorentgalten. 


verwendet bei Darmkatarrhen 
SZCZAWNICA MAGDALENA. 


Wollſtein 


* Verſammlung V. H. u. ©. Am 12. März 
fand in der Konditorei Schulz eine Monats⸗ 
verſammlung des Verbandes für Handel und 
Gewerbe, Orts kart Wollſtein, ſtatt, zu der 
annähernd 30 Mitglieder erſchienen waren. Der 
Obmann, Herr Bruno Schulz, begrüßte die 
Erſchienenen und eröffnete damit die Verſamm⸗ 
lung. Im Anſchluß daran ſprach Herr een 
über einen eventuellen Austauſch von Meiſter⸗ 
ſöhnen für ein Jahr nach Deutſchland. Herr 
Korzeniewſki gab dann einen ausführlichen Be- 
richt über die Pauſchalumſatzſteuer. Demnach 
wird dieſelbe für beſtimmte Unternehmen au 
Grund des Waxrenumſatzes von 1930/31 durch⸗ 
chnittlich berechnet. Die pauſchaliſierte Um- 
atzſteuer wird in vier Raten mit folgenden 

erminen bezahlt: 15. April, 15. Juli, 15. Ok⸗ 
tober und 15. Dezember 1934. nternehmen, 
die bis zum 15. März bei der zuſtändigen 
e eine ſchriftliche Erklärung abge⸗ 
geben en, daß vom Beginn des Jahres 1934 
an ordnungsgemäße andelsbücher eführt 
werden, unterliegen nicht der Pauſchaliſierun 
der Umſatzſteuer. Herr Schulz erinnerte n 
einmal an die am Freitag, 16. März, vor⸗ 
mittags 411 Uhr im Saale des Schützenhauſes 
ſtattfindende Unterverbandstagung, auf welcher 
Herr Dr. Swart⸗Poſen ſprechen wird. N, it 
age 


einer Ausſprache über die politiſche 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Kirchplatz Borui 

sy. Ein dreiſter Raubüberfall wurde in der 


Nacht zum Mittwoch beim Kaufmann Seliger 
in Neu⸗Borui verübt. Fünf Banditen verſchaff⸗ 
ten ſich vom Hausboden aus Eingang. Die Ban⸗ 
diten terroriſierten das Ehepaar mit vorgehalte⸗ 
nem Revolver und verlangten die Herausgabe 
des Geldes. Herr S. gab ihnen 50 Zloty. 
Darauf durchſuchten ſie noch die ganze Wohnung 
und fanden in einer Kaſſette l a gegen 150 Zt. 
Dann räumten fie den Laden aus und nahmen 
Schokolade, Tabak, Kaffee, Seife, Strümpfe und 
allerlei Kolonial⸗ und Kurzwaren mit. In den 
Banditen erkannte Herr Seliger Perſonen 
hg die am Tage zuvor bei ihm gebettelt 
tten. 


leberſchwemmungen 
und „Blut“-Regen in Oberilalien 


Mailand, 15. März. Die anhaltenden Regen⸗ 
fälle der letzten Tage haben es mit ſich gebracht, 
€ 


ſämtliche Flüſſe Hochwaſſer führen 
und an vielen Stellen über ihre Afer getreten 
nd, Weite Strecken der Po⸗Ebene find über- 
chwemmt. Die Schäden an den Saaten jind 
ehr groß. In a asa umſpülten die 
aſſermaſſen bedrohlich eine Anſiedlung. Die 
vierzig Bewohner mu mit Vieh und Hase 


von der Miliz mit Kähnen aus ihren Häuſern 


eholt werden. In der Nähe von Ferrara iſt 
. Waſſer auf 500 Hektar Breite 
in das neue urbar gemachte Gebiet ein- 
gedrungen 


und hat dort verheerende Verwüſt ungen 
angerichtet. Im Alpengebiet Oberitaliens iſt 
allenthalben Neuſchnee gefallen. In den Ber⸗ 
en hat der anhaltende Sturm an vielen Orten 
awinen 1 5 Stellenweiſe bemerkte man 
7 wieder die ſeltſame Erſcheinung des ſog. 
„Blut“⸗Regens, der Dörfer, Bäume und Sträus 
cher rot färbt. Er iſt vermutlich auf eine 


Vermengung der Regentropfen mit rotem 
Sand, 


den 


der im afrikaniſchen rt du 
„ ten, 


Sturm aufgewirbelt worden zurückzuf 
— 

Bei einem Hauseinſturz in 

Beirut ſind 27 Perſonen ums Leben gekommen. 

Zwölf Schwerverletzte wurden dem Krankenhaus 

den nt Man rechnet nicht mehr damit, wei⸗ 

ere Opfer unter den Trümmern zu finden. 


Paris. 


Klark norwegiſcher Eislauf⸗ 
meiſter in Moskau 


Der Finne Thunberg 
lehnte Moskauer Angebot ab 


Vor einer übergroßen Zuſchauermenge haben 
ſich PT, islaufmeijter in Sowjetruß⸗ 
lands Hauptſtadt produziert. Die Sowfetruſſen 
ſtachen dabei gegen die norwegiſche Elite nur 
wenig oder gar nicht ab. 

Der Moskauer Start der Norweger hat aber 
ein . Nachſpiel für die Teilnehmer 

ie Eisſchnell⸗Läufer Svar Ballan: 


rud, Michael Staksru und Hans 
ngneſtangen hatten vor längerer Zeit 
Angebote aus Rußland erhalten, um in Mos⸗ 


kau zu laufen. Vom Norwegiſchen Verband 
wurde r die Starterlaubnis mit der rich⸗ 
tigen Begründung verweigert, daß der ruſſiſche 
Verband dem Internationalen Eislaufverband 
nicht angehöre. Die drei Läufer kümmerten ſich 
jedoch wenig um die Startverweigerung, reiſten 
ohne dieſe ab und ſchickten von Stockholm aus 
an ihren Verband ihre Austrittserklärung. 

Da der norwegiſche Verband inzwiſchen er: 
fahren E daß die drei Läufer für ihren Mos- 
kauer Start je 20 000 Kronen angeboten er: 
hielten, ift er, wie verlautet, zu einer Dis- 
qualifikation gejriiten, da die drei Läufer 
als Berufsſportler zu betrachten ſeien. In 
dieſem Zuſammenhang ijt es intereſſant, zu er- 
fahren, daß der Finne Clas Thunberg von 
Moskau ebenfalls ein Angebot, und zwar in 


Höhe von 50 000 finniſchen Mark erhalten hat. 
n 


- 
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Deutsche Kolonisten am Amurbogen ~ Wie Peter 
Wiebe floh - Der Marsch über das Pamirplateau 


Rußlanddeutſche Flüchtlingsſchickſale, erzählt von F. H: Neimeſch⸗ Berlin 


Im Reichsausſchuß „Brüder in Not“ zu 
Berlin werden augenblicklich darüber Verhand⸗ 
lungen gepflogen, auf welche Weiſe die 320 ruß⸗ 
landdeutſchen Flüchtlinge, die in Eharbin 
unter allerſchwerſten Umſtänden ihr Leben 
itiften müſſen, abtransportiert werden ſollen. 
In Deutſchland iſt leider kein Platz füt ſie, und 
es iſt auch noch die Frage, ob ſich dieſe Menſchen 
in die Verhältniſſe des Muttérlandes einge⸗ 
wöhnen könnten, da ſie nun ſchon ſeit bald 
einem Jahrzehnt ſtändig auf der Flucht 
leben. Es jollen die Mittel bereitgeſtellt wer⸗ 
den, um Hé nach Braſilien zu überführen, wo 
bereits viele Tauſend rußlanddeutſche Flücht⸗ 
linge eine neue Heimat gefunden haben; ſie 
ſollen mit den notwendigſten Gerätſchaften aus⸗ 
gerüſtet werden, um in Braſilien auf Neuland 
zu ſiedeln. Wer ſind dieſe Flüchtlinge und wo⸗ 
her kommen ſie? Det Film „Flüchtlinge“ 
hat Hunderttauſenden das furchtbare Schickſal 
ſolcher armen Menſchen vor Augen geführt, frei⸗ 
lich im Gewand des Filmdramas und mit man⸗ 
cherlei Fehlern behaftet. Die Wirklich⸗ 
keit war hundertmal gtauenhaftet, 
als der Spielfilm ſie darſtellte. Einige wenige 
Schickſale ſeien hier mitgeteilt, doch zunächſt 
einige allgemeine Daten: 


Die deutschen Holonisten 
am Amur 


Die Bolſchewiken haben alle deutſchen Bauern 
aus ihren Dörfern vertrieben, die ſich der Kol- 
lektiviſierung nicht unterwerfen wollten oder 
Aulaten waren, d. h. aljo wohlhabende 
Bauern. Wer einmal in ſeinem Leben wohl⸗ 
habend geweſen iſt, wird in Rußland ſo lange 
verfolgt, bis er entwedet elendiglich zugrunde 
geht oder das Land verläßt. Zehntaufende von 
Familienvätern wurden als Sklaven in 
die unendliche Wildnis Nord- 
ſibiriens verſchleppt oder auf die 
Halbinſel ola, wo fie als Holzfäller und 
Straßenarbeiter verwendet wurden und zu 
Tauſenden langſam zugrunde gingen. Frauen 
und Kinder wurden zumeiſt irgendwohin nach 
Sibirien verbannt. Tauſende von Familien 
haben ſich aufgemacht, um ſich, wie man ſo in 
Rußland ſagt, freiwillig in Siditien an- 
zuſiedeln, denn ſie hatten 1 daß ſie dort 
verhältnismäßig wenig beläſtigt leben könn⸗ 
ten. Die meiſten trugen die brennende Sehn⸗ 
ſucht im Herzen, aus dem Fernen Often über 
den Amur oder Uſſuri nach der Mandſchurei 
flüchten zu können. Wir wiſſen von dem Schick⸗ 
jal dieſer Menſchen wenig, aber im großen 
Amurbogen zwiſchen Plagowfeſchtſchenſk und 
Chabarowſt ſoll es Hunderte von klei⸗ 
nen Siedlungen geben, in denen deutſche 
Koloniſten feit der Kriegszeit ange⸗ 


wurde. 


ſiſchen Polizeiorgane ſperrten jeden Flüchtling, 


merten ſich die Bolſchewiken nicht um ſie. Als 
dann aber immer mehr Flüchtlinge bei Nacht 
und Nebel im Winter über die zugefrorenen 
Ströme nach der Mandſchurei flohen, erhielt 
die GPU. ſtrengſte Befehle, die Flüchtlinge zu: 
rückzuhalten. Wir wiſſen von einer Gruppe, die 
an der Uſſurigrenze bei der Stadt Hulin 
flüchten wollte und i 
von den bolſche wiſtiſchen Grenzwachen mit 
Maſchinengewehren zuſammengeſchoſſen 

Auch bei Blagowjeſchtſchenſt wurden, 
etwa 40 Koloniſten, die über den zugefrorenen 
Amur flüchteten, ausnahmslos er: 
ſchoſſen. Die Flüchtlinge, die ſich auf chine⸗ 
ſiſches Gebiet retten konnten, waren aber damit 
noch lange nicht außer Gefaht, denn die chine⸗ 


ſiedelt ſind. Mehrere Jahre hindurch küm⸗ 


deſſen ſie habhaft werden konnten, zunächſt ein. 
Wochenlang hielt man die Armen ſchwer 
gefeſſelt in ſtinkigen, völlig verlauſten 
Löchern gefangen, preßte ihnen ihr letztes Geld 
ab, und es kam oft genug vor, daß ſie dann in 
Gruppen von einigen Dutzend Menſchen an die 
GPU. verkauft wurden, die fie zumeiſt erſchoß. 
Wie viele rußlanddeutſche Frauen und Mäd⸗ 
chen Räubern und Mädchenhändlern 
in die Hände fielen oder an Chineſen verkauft 
wurden, ift nicht feſtzuſtellen. Die Chineſen 
kauften auch Knaben, und dieſen ſoll es nicht 
ſchlecht gehen, denn es gibt manche Bewohner 
des Reiches der Mitte, die, wenn ſie keinen 
eigenen männlichen Erben haben, Knaben kau⸗ 
ſen und ſie an Sohnesſtatt annehmen. Be, 


Peter Wiebes Flucht 


Im Laufe der letzten drei Jahre find aber in 
Charbin annähernd 1500 deutſche Flüchtlinge 
angekommen, die völlig entkräftet und ua 
waren. era nahm ſich ihrer in Charbin 
ein deutſcher Arzt an, ort großes Anſehen 
genießt, Auch die verſchiedenen deutſchen Vet⸗ 
eine taten ihr Möglichſtes, um Mittel aufzubrin⸗ 
gen. Auf Weiſung der deutſchen Regierung 
entſtand ein Flüchtlingskomitee, das 
vom Deutſchen Konſulat und vom Reichsaus⸗ 
ſchuß „Brüder in Not“ mit Geld unterſtützt 
wurde und das ein junger rußlanddeutſcher 
Student namens Peter Wiebe leitete. Die⸗ 
ſem tatktäftigen jungen Mann, der ſelbſt 

untet den abenteuerlichſten Gefahren aus 

Sowiettußland geflüchtet P 
tft, gelang es, unterſtützt durch die geldlichen 
Mittel aus Deutſchland, die Flüchtlinge in drei, 
Heimen unterzubringen, und etwa 1200 konn⸗ 
ten bereits nach Süd: bzw. Nordamerika ab- 
tansportiert werden. i \ 


meiſten Möglichkeiten 


gen. i 
den Rücken geſchnallt, den anderen an die Hand 


Eigentümet eines 
19022 wurde er durch die Bolſchewiten von ſei⸗ 
nem Gut vertrieben. Bis zum Jahre 1927 lebte 
er als Landarbeiter und Händler und mußte 


| feiner Familie nach Oſten, nach Ruſſiſch 
keſtan, von wo er fiH im Jahre 1982 nach 


oder allgemein geſprochen, die Verpuffungsmaſchine, die 
Mögliche "bieten. Fahre Mar auf diesen 


eee AI || 


Die Geſchichte der Flucht Peter Wiebes iſt fo 
aufregend und romantiſch, daß jede roman 
hafte Darſtellung vor dem nüchternen Tat- 
ſachenbeticht verblaßt. Was er zu berichten hat, 
wird er ſelbſt in einem Buch ſchildern. Er er⸗ 
zählte uns aber einige Schickſale, die hier 
kurz angedeutet werden ſollen: 


Eines Tages wurden in dem einen Charbiner 
Flüchtlingsheim drei Knaben von der Polizei 
abgeliefert, deren älteſter 12 und der jüngſte 
2 Jahre alt war. Die Polizei hatte ſie auf der 
Eiſenbahn aufgegriffen, ſie waren vollſtän⸗ 
dig verlauſt, in erbärmliche Lumpen ge: 
hüllt und unſagbar entkräftet. Der 12jährige 
erzählte, nachdem er ſich einigermaßen erholt 
hatte, daß er zwei Monate früher mit ſeinem 
85jährigen Großvater und ſeiner Mutter jowie 
den beiden kleinen Brüdern aus dem Uſſuri⸗ 
Gebiet geflüchtet ici, denn die GPU. habe 


ſeinen Vatet und ſeinen älteſten Bruder 
erſchoſſen, und zwei andere Brüder ſeien 
Hungers geſtorben. 


Auf der Flucht ſei der Großvater ſeinen Leiden 
erlegen, und nachdem ſie einige Tage durch die 
Sümpfe des Chankaſees gewandert ſeien, ſei 
auch die Mutter an Fieber zugrunde gegan⸗ 
Et habe ſich ſeinen kleinen Bruder auf 


genommen und ſei betend und bettelnd ſchließ⸗ 
lich bis an die Bahn gekommen, wo ſie ein 
ruſſiſcher Flüchtling in einen Laſtwagen gepackt 
habe. Dieſe drei ſchwachen Kinder ſind, wie 
dutch einen Engel Gottes behütet, ſchätzungs⸗ 
weiſe 350 bis 400 Kilometet durch die Wildnis 
gewandert und gerettet worden. Es geſchehen 
alſo auch noch in unſerem Zeitalter Wunder. 


Marsch über das Pamirpläteau 


Rußlanddeutſche Flüchtlinge haben aber pidt 
nut den Weg quer durch Sibltien genommen. 


Manche von ihnen ſind durch Türkeſtan 
matſchiert und nach Perſien gelangt, und 
erſt kürzlich iſt die Nachricht gekommen, daß 


60 unſerer Volksgenoſſen über das mehr als 


4000 Meter hohe Pamir⸗Plateau unter unſäg⸗ 
lichen Schwierigkeiten bis nach Indien wan⸗ 
derten, wo fie von den engliſchen Behörden 
liebevoll aufgenommen und gepflegt 
wurden. ; ; 
Die Leidensſtationen eines dieſer Wanderer 
ind folgende: Georg Wiedemeier aus Neuz 
ſatz in Taurien auf der Halbinſel Krim war 
der Beſitzer von mehr als tauſend Deßjatinen 
Ackerlandes, alſo nach reichsdeutſchen Begriffen 
teſpektablen Rittergutes. 


bei Beginn des Fünfjahtesplanes abermals 
flüchten. Es gelang ihm nicht, über die ruſſiſch⸗ 


rumäniſche Grenze nach Beßarabien zu entkom⸗ 


men. So machte er ſich auf und wanderte mit 


Tut: 


Chineſiſch⸗Turkeſtan rettete. Schließlich kam er 
nach Kaſhgar, wo er ſein Leben als Gaſtwirt 
und Schweinehändler und zuletzt als Lehter für 
die ruſſiſche Sprache friſtete. Zuſammen mit 


Welf 


umme 
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anderen Rußlanddeutſchen unternahm er dann 
im Sommer 1933 den weiten Matſch über das 
Pamir⸗Plateau und kam im Herbſt in Indien 
an. elch ungeheure Lebensener⸗ 
gie muß in dieſen deutſchen Volksgenoſſen vor⸗ 
handen fein, daß fie jolhe gewaltigen Strecken 
und Strapazen überwinden, welcher Ap- 
ſcheu gegen den Bolſchewismus aber 
muß auch in ihnen leben. 


Wenn wir die Lebensſchickſale dieſer Menſchen 
hören, dann erſt erkennen wir, mit welch inni⸗ 
ger Liebe ſie an ihrem Glauben und Volkstum 
hängen, dem fie in Sowfetrußland abwendig 
gemacht werden ſollen, und es drängt ſich uns 
als ſelbſtverſtändliche Pflicht auf, Helfern die- 
ſer Armen (wie dem Reichsausſchuß „Brüder 
in Not“) zur Seite zu ſtehen, um die Flücht⸗ 
linge einer neuen Heimat zuzuführen. 


—— 


Riesenflugzeug der Somjetunion 


In der Sowjetunion werden zur Zeit, wie 
„Daily Expreß“ meldet, die letzten Konſtruktions⸗ 
vorarbeiten für den Bau eines Rieſenflugzeugs 
abgeſchloſſen. Es wird ſich bei dem geplanten 
Neubau um das größte Flugzeug der 
Welt handeln. Nicht weniger als 42 Tonnen 
wird dieſes Monſtrum der Luft wiegen. Es 
ſoll mit 8 Motoren ausgeſtattet ſein, von denen 
jeder wenigſtens 700 Pferdeſtärken entwickelt. 
Dementſprechend wird auch eine Geſchwindigkeit 
von ungefähr 280 Kilometern in der Stunde 
erzielt werden können. Das Flugzeug ſoll haupt⸗ 
ſächlich für Propagandazwecke Verwen⸗ 
dung finden. Deshalb wird es mit einer voll⸗ 
ſtändigen kleinen Druckerei ausgeſtattet, die 
auf Grund des funktelegraphiſch zugeleiteten 
Materials immer aktuelle Berichte 
drucken kann, die dann 


über den zu bearbeitenden Ländern 
abgeworfen werden ſollen. 


Man darf geſpannt ſein, ob dieſer Plan ſo 
ohne weiteres durchgeführt werden kann. Wenn 
die Maſchine ein Erfolg ſein ſollte, iſt der Bau 
von weiteren 6 Rieſenflugzeugen, die im Krieg 
als Bombenflugzeuge und zum Truppentrans⸗ 
port Verwendung finden könnten, in Ausſicht 
genommen. i 


Sichern 
Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


des 

Poſener Tageblattes 

dith ſofortige Erneuerung des 

Abonnements für den Monat 
April! 


wurde derſelbe Motor erfolgreich in ein Boot und 1886 
in eine vierrädrige Kutſche eingebaut. 


Obgleich er nur 


Gottlieb Daimler 
Zum 100. Geburtstag des deulſchen Aulo-Pioniets 
j am 17. März 
von Friedrich A aü t. 


Die Welt ift heute ohne das Auto kaum noch zu denken. 
Es hat in dem knappen halben Jahrhundert feiet Exiſtenz 
das Antlitz des Verkehrs “ 
gewandelt und ſteht im Begriffe, dies in noch weit en 
Maße zu tun. Millionen von Kraftwagen und Krafträdern 
laufen in allen Teilen der Welt. Gelbe, Schwarze und Rot⸗ 
häute fahren mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit im 
Omnibus oder Kraftwagen wie wir im alten Europa. Ja 
man durfte ſich jenſeits des großen Teiches in den verfloſſe⸗ 
nen Jahten . rühmen, daß jeder Arbeiter ſein 
eigenes Auto habe. 1 
Transport von Perſonen und Gütern und den gewaltigen 
Aufſchwung, den die Verkehrstechnſt von ihr aus nahm, 
verdanken wir der gehan Schöpferftaft und handwerk⸗ 
lichen Tüchtigkeſt Gottlieb Daimlers, der die erſte 
ſchnellaufende Verpuffungsmaſchine ſchuf und damit den 
entſcheidenden Schritt zur Verwirklichung des e 
den Wagens, jenes uralten Traumes der Wige it, tat. 

Gottlieb Daimler wurde am 17. März 1834 in dem 
kleinen Schorndorf in Württemberg geboten. Er arbeitete 
von 1853 bis 1856 praktiſch in der Werkzeugmaſchinen⸗ 
fabrik Grafenſtaden im Elſaß und verdiente ſich die 
Mittel zu einem we een Studium an der poly⸗ 
techniſchen Schule zu Stuttgart, der jetzigen Ka re 
Hochſchule. Die folgenden Jahre führten ihn nach England, 
wo er ſich 175 ausgiebig praktiſch ausbildete, um dann 
nach ſeiner Rückkehr in verſchiedenen Belrieben tätig zu 
ſein. Mit 38 Jahren wurde er als techniſcher Leiter zu der 
Firma Langen und Otto nach Köln⸗Deutz berufen. Hier 
leiſtete er ſehr Bedeutendes und faßte zugleich den Grund: 
gedanken des Fahrzeugmotors, der ihn fortan nicht wie⸗ 
der losließ. 3 We 

Von allen ienijen. Vorſchlägen, die felt Beginn des 
19. Jahrhunderts zur Rcaliſterung des ſelbſtfahrenden 
Wagens gemacht worden waren, khien der Gasmotor, 


der Erde entſcheidend um⸗ 


Dieſe ungeheure Umwälzung im 
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bauen konnte. 


Gebiet der deutſche Ingenieur Nikolaus Auguſt Otto, 
deſſen atmoſphäriſche Gasmaſchine von Reuleaux als die 
größte been im Kraftmaſchinenfach, welche ſeit Watt 
gemacht worden fei, bezeichnet worden ijt: Immerhin war 
die Maſchine fo ſchwer, daß fie für den Fahr zeuganttiel 
u ungeeignet war. Iht ni betrug für jede er: 
jeng ë Pfrdeſtärte rund 500 Kilel Der ungeheute 1 55 
(che tt, der 1 255 erzielt werden konnte, kommt am ſtärk⸗ 
ſten in der ſache zum Ausdruck, daß wir bei unferen 
eutigen Fahrzeug⸗Motoren kaum noch ein einziges 
ilogramm Gewicht pro erzeugte Pferdeſtärke brauchen, 

Gottlieb Daimler hatte fei gettig erkannt, daß die 
Hetabminderung des Motorgewichks je PS nur durch den 


Schnellauf durchgrelſend moglich iſt. Es liegt auf der 


Hand, daß eine Verpuffungsmaſchine bei dreifacher Um⸗ 
drehungszahl auch die dreifache Leiſtung erzeugt, weil Me 
ja im gleichen Zeitabſchnitt dreimal fo viel gene 
Arbeit verrichtet wie bei einfacher Umdrehungszahl. Dem 
raſcheren Lauf der damaligen Gasmaſchine ſtand aber die 
Art ihrer Zündung, die eine ſchiebergeſteuerte Zündung 
war, als unüberwindliches Hemmnis im é. Hier, ſetzte 
Daimler ein: ſeine erſten Bemühungen galten der Ent: 
wicklung einer ſogenannten freien, d. h. ungeſteuerten 
Zündung, die einen weſentlich ſchnelleren Lauf des Motors 
möglich machen ſollte. Noch in der Ottoſchen Fabrik, an 
einem kleinen Spielzeugmotor, den er für den eines 
Bekannten baute, begann er he ee gemeinſam mit 
ſeinem Freund und Arbeſtskollegen Wilhelm Maybach. 
1882 ſchieden die Freunde aus dem Ottoſchen Unternehmen 
aus und richteten ſich auf dem Seelberg inmitten der Bot: 
ſtadtgärten Cannſtatts eine Verſuchswerkſtatt ein. 

Aus dieſer Werkſtatt ging im folgenden Jahr der erfte 
ſchnellaufende Petrolmotor der Welt hervor. Noch im glei- 
chen Jahr wurde Daimler das grundlegende Patent auf 
ſeine neue Zündung, die ſpäter als Gllbrohtzündun be⸗ 
8 wurde, erteilt: Rund zwei Jahre ma dauerke es, 
bis er dieſen Motor zum erſten Mal in ein Fahrzeug ein⸗ 
j s war ein Fahrrad. das am 10. Novem: 
ber 1885 erſtmalig mit moloriſchem Antrieb durch die 
nächtlichen Straßen Cannſtatts lief. Im folgenden Jahr 


2 a 
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1% Pferdeſtärke leiſtete, verlieh er dem unförmigen Kutſch⸗ 
wagen bereits eine Geſchwindigkeit von 18 Stunden⸗ 


Kilometern. Das war für Daimler ſelbſt, erſt recht aber für 


die ahnungsloſen Fußgänger eine geradezu Vun ane 
anmutende Geſchwin digkeit Bald folgte der u eines 
Eiſenbahn⸗Motortriebwagens, ja jogat eine Motorfeuer⸗ 
ſpritze wurde gebaut, die auf dem Feuerwehrtag in Hannover 
im Jahre 1888 ungeheures Aufſehen erregte. 1889 war das 
Auto die große Aktraktion der Pariſer Weltausſtellung. 
Obwohl etwa zur gleichen Zeit und unabhängig von 


Daimler auch Carl Benz, ebenfalls vom Jasmotor aus- 


gegend, einen rzeugmotor entwickelt hatte, erkannte man 
och in Deutſchland erſt ſpät den 1 Wert dieſer Erfin⸗ 
Bi So kam es, daß zuerſt die munten Lizenzen auf 
die deutſchen Autopatente erwarben und das neue r⸗ 
zeug raſch weiter entwickelten. Erſt 1890 kam es zur n⸗ 
dung der Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchaft, die die meitere 
Durchbildung der ae Erfindungen in die Hand 
nahm und finanziell ſicherſtellte. Der Siegeszug des Autos 
begann. 1894 ſiegte im erſten Autorennen der Welt der 
Wagen Daimlers mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
20 Stunden⸗Kilometern. 1898 wurde der erſte Vierzylinder 
gebaut und 1900 erblickte einer der gearteten Wagen 
aus der Entwicklungsgeſchichte des Autos, der nach 

Tochter des 3 Konſuls Jellinek benannte 
35⸗PS- Wagen „Mercedes“, dos Licht der Welt. Er erreichte 
die bis dahin unglaubhafte Straßengeſchwindigkeit von 
86 Stundenkilometern und ſicherte durch drei entſcheidende 
Rennſiege gegenüber der franzöſiſchen Konkurrenz dem 
Beutithen Automobilbau auf Jahre hinaus eine führende 


Stellung in der Welt. ; 
Im gleichen Jahr, am 6. März, verſchied Gottlieb 
Daimler. Mit ihm ging ein Mann dahin, der in ſeltener 
Weiſe ein hohes Maß von Erfinderphantaſie mit nge e 
licher handwerklicher Tüchtigkeit und zäher Beharrlichkeit 
in ſich vereinte. das Auto und ſein Motor waren nichts 
weniger als Zufallserfindungen. Sie find die mühſam 
errungenen Früchte einer planvollen ſchöpferiſchen Arbeit. 
die fih auf gründlichen theoretiichen und praktiſchen Kennt- 
niſſen aufbaute. f Acts 1 


Freitag, 16. März 1954 


Keine Einfuhrverbote mehr 
Der deutsch-polnische Wirtschaftsvertrag in Kraft 


Der in der vergangenen Woche in Warschau 
unterzeichnetesdeutsch-poinischeWiri- 
„ehaftsvertrag unterliegt bekanntlich der 
Ratifikation. Aber seine Bestimmungen wer- 
den provisorisch bereits am heutigen 
Donnerstag in Kraft gesetzt. Im Zusammen. 
hang damit veröffentlicht der „Dziennik Ustaw 


in Nr. 21 vom 14. März eine Verordnung des 


Ministerrates vom 10. März, wonach verfüxt 
wird, dass Abs. 3 des Paragraphen 1 in der 
Verordnung des Mintsterrates vom 11. Oktober 
v. IS., betrefiend das Einiuhrverbot für be- 
stimmte Waren, und Anhang 3, der das Ver- 
bot der Einfuhr von Waren, die aus Deutsch- 
land stammen oder kommen, gestrichen wer- 
den. Die Verordnung tritt heute in Kraft. 


Zugleich veröffentlicht der „Monitor Polski“ 
in Nr. 60 unter: Pos. 85 eine Verordnung des 
Finanzministers vom 10. März über die Aut 
hebung der Verordnung vom 11. Oktober v. Js., 
betreffend de Anwendung von Maxi- 
malzöllen. Der „Monitor“ bringt ferner 
ein Rundschreiben des Finanzministers über 
das Einfuhrverbot für bestimmte Waren. Vom 
15, März ab wird die Einfuhr von Reglements- 
waren, die aus Deutschland kommen oder üper 
deutsche Häfen eingeführt werden, nach den 
auf alle Länder allgemein angewandten Bedin- 
zungen erfolgen. Bekanntlich sind die parallel 
laufenden Verfügungen in Deutschland be- 
reits erlassen worden. 


Die Polska Gospodarcza zum 
deutsch - polnischen Protokoll 


der offiziösen Wochen- 
Schrift des Ministeriums für Industrie und 
Handel „Polska Gospodarcza“ (Nr. 10) 
“beschäftigt sich mit dem am 7. 3. 1934 in War- 
Schau unterzeichneten neuen deutsch-polnischen 
Wirtschaftsprotokoll. Nach Ansicht der Zeit- 


Ein Leitartikel 


schritt kann Polen von den im Protokoll 
niedergelegten Vereinbarungen eine Steige- 
rung seiner Ausfuhr nach dem Deut- 
schen Reich in Erzeugnissen seiner Eisen- 
hüttenindusirie, in Schnittholz, einigen anderen 
Holzhalbfabrikaten und -fertigwaren, in Erdöl- 
erzeugnissen und gewissen chemischen Pro- 
dukten erwarten. Die Aussichten einer 
Steigerung der Ausfuhr von Erzeugnissen der 
polnischen Landwirtschaft und landwirt- 
schaftlichen Industrie nach Deutschland werden 
dagegen als sehr geringfügig bewertet, 
wenn auch die Berücksichtigung der polnischen 
Butterausfuhrinteressen durch Deutschland mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen wird, 
Auf der anderen Seite nimmt die Zeitschrift 
an, dass das Protokoll die Absatzmöglichkeiten 
der deutschen Metall-, Maschinen-, Leder-, 
chemischen, keramischen und Glasindustrie in 
Polen erheblich verbessert hat. Von 
der Aufhebung der polnischen Kampfmass- 
nahmen gegen den deutschen Zwischen- 
handel im fremden Warenverkehr nach 
Polen wird eine Steigerung des Warenverkehrs 
zwischen den deutschen und den polnischen 
Häfen im Zusammenhang mit einer gleich- 
zeitigen Schrumpfung des Warenverkehrs 
zwischen den polnischen Häfen und den Häfen 
dritter Länder erwartet. Die „Polska Gospo- 
darcza“ fasst ihr Urteil über das Protokoll 
dahin zusammen, dass der deutsch-polnische 
Warenverkohr von einem Hemmschuh von 
grosser Bedeutung befreit worden sei und das 
Protokoll sich lediglich in einer Richtung, und 
zwar in derienigenyeiner Belebung dieses 
Warenverkehrs auswirken könne. Im einzelnen 
aber liessen sich die aus dem Protokoll er- 
warteten Vorteile nicht näher umreissen, und 
es enthalte angesichts der grossen Wandlun- 
gen, welche die deutschen und die polnischen 
Wirtschaftsverhältnisse in den letzten neun 
Jahren erfahren haben, naturgemäss eine grosse 
Unbekannte. 


ummmmnmnnmununmmunnmummmmmmunnummmmeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 


Die Organisation des Oel- 
saatenanbaus 


* Der vor einigen Monaten vom Generalrat 
der Landwirtschaftsorganisationen eingesetzte 
rganisationsausschuss für die Oelsaaten- 
erzeugung befürwortet in seinem Bericht die 
Gründung regionaler Organisa- 
tionen der Oelsaaten-Anbauer im Wilna- 
gebiet, Galizien, Wolhynien, Posen, Pomme- 


rellen, Nordwestkongresspolen, Südwest-Kon- 


gresspolen - Ostoberschlesien- Krakau und im 
Abliner Land. Einige dieser Organisationen 
Sind bereits vorhanden, andere sind im Ent- 
Stehen begriffen; sie sollen: nach den Vor- 
Schlägen des Ausschusses in einem Zentral- 
verband zusammengeschlossen werden und 
die Technik des Oelsaatenanbaus und das Oel- 
Saatenangebot organisieren. Gestützt auf den 

ntralverband soll weiter eine Zentral- 
Stelle für den Handel mit inländischen 
gie Saaten gegründet werden, in deren Hand 
nie Regulierung des Absatzes der gesamten 
Alandischen Oelsaatenerzeugung liegen soll. 
a Ausschuss schlägt vor, nicht auf einmal 
amtliche Zweige der Oelsaatenerzeugung 
eser Organisation zu unterwerfen, sondern 
zunächst mit Rübsamen und Soja den 
"ang zu machen. 


Kronenverluste in der Holzaus fuhr 
nach der Tschechoslowakei 


A Der „Rynek Drzewny“ klagt über be- 
an.tende Verluste, welche polnische Holz- 
Sfuhrhändler infolge der Kronenabwertung 

Š langfristigen Lieferabschlüssen nach der 
ser'echoslowakei erlitten haben. Von polni- 
er Seite sei die Erstattung des Kurs- 
aterschiedes verlangt worden, aber 
ha, auch einige tschechoslowakische Einfuhr- 
hayller dieses Verlangen teilweise befriedigt 
Kan. 80, wolle doch das Gros derselben den 
Een Kronen - Kursunterschied verdienen. 
dape polnische Ausfuhrhandelsfirmen hätten 
Flower, ihre Lieferungen nach der Tschecho- 
eins ei bis zur Klärungs dieser Streitirage 
der, Veilen zurückgehalten, und zwar beson- 
Zünd Solche in Espenholz für die böhmische 
holzindustrie. Der „Rynek Drzewny“ aber 

Zu weist darauf, dass das einzige wirksame 
Rep ugsmittel der polnischen Holzwirtschaft 
des ù die Tschechoslowakei in der Sperrung 
beste lenexports nach der Tschechoslowakeı 
kom und regt ein dahingehendes Ueberein- 
en des polnischen Holzausfuhrhandels an. 


0 Yeplante staatliche Autobus -Verkehrs- 
; unternehmen 


* 
resedach den neuesten Informationen der 
bus.-Ve Wird das geplante grosse Staatl. Auto- 
Tkehrsunternehmen, das nach Inkraft- 
z gder Gesetzgebung über die Konzessionie- 
18. 4, s Kraftwagentransportwesens mit dem 
lich in, gegründet werden soll, ausschliess- 
Ing fon den Polnischen Staatsbahnen 
eben gerufen werden. Diesem ter- 
ü würde der Autobusverkehr auf den 
Kr dstrecken Warschau--Radom--Kielce 
Nic, Takau, Krakau--Zakopane, Krakau—Kry- 
0 Takau—Szczawnica, Warschau—Bialy- 
sg, rodno und Warschau---Pultusk-—-Lomza 
Yon "Tajewo sowie aui den Anschlussstrassen 
Fallesen Hauptbahnlinſen nach einigen ost- 
Das neben Badeorten konzessioniert werden. 
Stage cUe” Staatsuuternehmen wird von den 
dehme Ingenieurwerken 60 Autobusse über- 
konnten. die bisher nicht verkauft werden 
Yörauesı Privaten Unternehmen wird dagegen 
Warsch Shtlich die Konzession für die Strecken 


m. au- —-Lublin, Warschau--Tomszow und 


. werden. 


erlegen ist. 


Die Ausfuhr polnischer Kohle 
nach Oesterreich 


o Polen hat im Jahre 1933 1 178 476 t Kohle 
und 48 749 t Koks nach Oesterreich aus- 
geführt, d. s. 43,8 Prozent der österreichi- 
schen Gesamtkohleneinfuhr und 18,3 Prozent 
der Gesamtkokseinfuhr. Die Tschecho- 
Slowakei hatte einen Anteil von 40,6 Pro- 
zent und Deutschland und das Saar- 
gebiet von 135 Prozent an der Kohlen- 
einiuhr und einen Anteil von 39,8 Prozent bzw, 
41,8 Prozent an der Kokseinfuhr. Während bei 
Deutschland und Polen gegen das Jahr 1932 
ein Rückgang des Anteils zu verzeichnen ist, 
stieg im abgelaufenen Jahr der Anteil der 
Tschechoslowakei bei Kohle von 34,7 Prozent 
aul 40,6 Prozent und bei Koks von 33,9 Prozent 
auf 39,8 Prozent. Der Rückgang der Einfuhr 
gegenüber 1932 betrug bei Kohle aus Ost-Ober- 
schlesien 122556 t, aus dem Dombrowaer 
Revier 37691 t, aus Deutsch-Oberschlesien 
86536 t, aus dem Saargebiet 52.036 t, aus Eng. 
land 40 772 t und aus dem Ruhrgebiet 16956 t. 
Die Kohleneinfuhr aus der Tschechoslowakei 
stieg demgegenüber um 48469 t. Bei der Koks- 
einfuhr betrug der Rückgang gegenüber 1932 
bei Koks aus Ostoberschlesien 21417 t, aus 
Deutsch-Oberschlesien 17 955 t und den übrigen 
dneutschen Revieren 4819 t; gestiegen ist da- 
gegen die Kokseinfuhr aus der Tschechoslowa- 
kei um 2014 t und dem Ruhrgebiet um 1324 t. 
Die österreichische Kohlenförderung deckt etwa 
A des Gesamtbedaris an Kohle und 

oks. 


Die Metallwarenausfuhr im Januar 1934 


o Der Verband der Metallwaren-Exporteure 
hat im Januar Ausfuhrbescheinigungen zur Er- 
langung der Ausfuhrprämie für Auslandsliefe- 
rungen im Gesamtgewicht von 811410 kg und 
im Werte von 766 666 zł erteilt. Hiervon ent- 
fallen auf Eisengussröhren 110.844 kg im Werte 
von 33035 zł, auf Gusseisen für Bauzwecke 
124 977 kg im Werte von 105 020 zł, verzirktes 
Blech 255033 kg im Werte von 107317 zł, 
Blechwaren 590 kg im Werte von 1387 zł, 
Email-Blechgeschirr 44422 kg im Werte von 
97820 kg, Eisendraht 78095 kg für 23 521 21, 
Nägel 850 kg für 757 zł, Teile von Lokomotiven 
und Eisenbahnwagen 88690 kg für 96612 er 
Textilmaschinen 105623 kg für 309 462 zł un 
Fräsmaschinen 2286 kg für 1735 zł. 


Der Verfall der Biererzeugung 

* War und ist auch in Polen der Bier- 
verbrauch pro Kopf der Bevölkerung 
(3,38 1 im Jahre 1933) unvergleichbar viel ge- 
ringfügiger als in den meisten anderen euro- 
päischen Staaten, so ist er dennoch in den 
letzten Krisenjahren weit stärker zurück- 
gegangenals der sonstige Lebens-, 
Genussmittel- und Getränkever- 
brauch in Polen. Die polnische Bier- 
erzeugung war in den Jahren 1923/29 von 
1 349 000 hi auf 2 619 000 hl gestiegen und hatte 
sich somit beinahe verdoppelt, ist aber seither 
in den Jahren 1930/33 um 59 Prozent auf 
1070000 hl zurückgegangen und war damit 
im letzten Jahre 1933 noch geringer als im 
Kriegslahre 1920. Trotzdem dieser Erzeugungs- 
rückgang den Brauereien fast 60 Prozent ihrer 
früheren Tätigkeit entriss, sind von den ins- 
gesamt 182 Brauereien im Jahre 1930 in den 
folgenden Jahren nur 12, davon 11 kleine und 
eine mittlere, geschlossen worden, die 
übrigen 170 aber in Betrieb geblieben. Etwa 
die Hälfte der gesamten gegenwärtigen Bier- 
erzeugung Polens entfällt auf die 5 Gross” 
brauareien, die sich mit Hilfe grosser Kre- 
dite, vor allem von Wiener Banken, die beute 
fast ganz eingefroren sind, über Wasser halten 
konnten und von denen bisher keine der Krise 


- Bromberg. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. Posen. 15. März. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznan, 

Transaktionspreise; 


Roggen 860 to 14.75 
n 


R 14.70 
„ ee eh 14.65 
Riehtpreise: 
Weins?! % g z 17.75—18.00 
Roggen ine 14.50—14.75 


14.75—15.25 


e 
Gerste, 695—705 g . „ 14.25 14. 75 


Gerste, 675685 g/l . 


Faun „ 15.25—16.25 
C SE N on % 11.50— 11.756 
Saathater. . . a »“ - .. 11.751225 
Roggenmehl (655%) . . 19.50 —20.50 
Weizenmehl (65%) ). . 2025 —28.50 
Weizenklelte . 10.75 —11.25 
Weizenkleie (grob). . . 11.50-12.00 
Roggenkleie e . . 2.2... ,%50-10.25 
. ee 46.50—47.50 
Sommerwicke * 13.50—14.50 
Peluschklen 1 1.50—15.50 
Felderbsen . . . . 3 0019.00 
Viktoriaerbsen . h 8 22.0027. 00 
Folgererbsen 8 . 20.00—21.00 
Speisekartoffeln 1 3.75— 4.25 
Feine . 53.0056. 00 
Seh an Amer 13.0014 00 
Blaulupinen . NER 1.50 —. 8,25 
Ae un atmen a „9.75—10.75 
Klon TOETO N S 170.00—200.00 
Klee, weis . 2... 60.00—100.00 
Klee, schwedisch 90,.00—120.00 
Klee, gelb. ohne Schalen 90.00—110.00 
Klee, gelb in Schalen x 36.00— 35.00 
Wundkle . . een... 90.00—110.00 
Timothyklee .. . . 25.0030. 00 
RCC ( e E 44.00—50.00 
Inkarnatklee . e e p 2.2... 80.00-—100.00 
EI ER E AE A 33.00—35 00 
Kartoffelflockkken 14.00 15.00 
Blauer Moͤhhnhnn 42.00—48.00 
Lein kuchen 19.00 —19.50 
Raps kuchen e a 14.50—15.00 
Sonnenblumen kuchen . 14.00—15.00 
Solaschröt. rtr 19.50 20.00 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz 
für Roggen, Weizen, Gersten, Hafer, Roggen- 
und Weizenmehl ruhig. 

Gesamttendenz: ruhig. 

Transakilonen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1146 t, Weizen 621 t, Gerste 75 t, 
Hafer 158.5 t, Roggenmehi 177,5 t, Weizenmehi 
8.5 t, Roggenkleie 162.5 t, Weizenkleie 130 t, 
Blaulupinen 30 t, Gelblupinen 5 t, Peluschken 
3. 5t, Folgererbsen 6 t, Viktoriaerbsen 19 t, 
Leinkuchen 15 t, Sonnenblumenkuchen 15 +, 
Sämereien 13,3 t, Kartoffelmehl 28 t, Sirup 35 t. 


Getreide Bromberg, 15. März. Ami- 
liche Notierungen für 100 kg frei Station 
Transaktionspreise: Rog- 
gen 210 t 14.60-14.75 zł. Richtpreise: 
Weizen 17.25 bis 17.60 (schwächer), Rog» 
gen 14.50-15.50, Mahlgerste 13.75 bis 14.00, 
Hafer 11.50 bis 12, Roggenmehl 65proz. 21.00 
bis 22, Weizenmehl 65proz. 29,50-—30.50, Rog- 
gcukleie 10 — 10.50. Weizenkleie, fein 10.50 bis 
11.00, Weizenklele, grob 11.50--12, Winterraps 
42--44, Peluschken 12-13, Felderbsen 15-17, 
Speiseerbsen 19-20, Viktoriaerbsen 23—26.50. 
Folgererbsen 19-—21, blaue Lupinen 6.25--7.25, 
gelbe Lupinen 8-9, Raps 42-44, Serradella, 
nen 12-13; Gelbklee. abgesch. 90—110, Weiss- 
klee 70—95, Rotklee 160—220, Fabrikkartoffeln 
pro kg% 0.16, Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 
14.50-15.50, Sonnenblumenkuchen 15 bis 16, 
blauer Mohn 42-48, Senf 32—34, Leinsamen 
46-—-46.50, Wicken 12.50-13.50, Winterrübsen 42 
bis 44, Kartoffelilocken 15---16, Speisekartoffeln 
350-4, Pflanzkartofieln 4.25--4.75, Trocken- 
schnitzel 8.809. 

Gesanttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1915 t. 


Produktenbericht, Berlin, 14, März. Am 
Getreldemarkt zeigt sich weiterhin eine stetige 
Grundstimmung, der Uebergang zur kurzfristi- 
gen Versorgung tritt allerdings immer stärker 
in Erscheinung. Das Offertenmaterial aus der 
ersten und zweiten Hand übersteigt die Nach- 
frage, da Anregungen vom Ausfuhrhandel und 
vom Mehlabsatz nicht vorlagen. Unveränderte 
Forderungen wurden bei kleinen Bedariskäuien 
bewilligt. Die Abschlüsse in Exportscheinen 
bleiben unerheblich. Weizenexportscheine lagen 
stetig. In Hafer war das Angebot stärker, 
während der Konsum weiter vorsichtig dis- 
poniert, Gerste in Industrie- und Futtersorten 
ist sehr schwer abzusetzen. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 
Marktpreise für 1 Zentner Lebendgewicht in 
Reichsmark. Amtlicher Bericht. Auftrieb: 
Rinder 1358, darunter Ochsen 271, Bullen 523, 
Kühe und Färsen 564, Auslandsrinder 7; Kälber 
3145; Schafe 3051; Schweine 16557. Rinder: 
Ochsen: vollfleischige ausgemästete, höchsten 
Schlachtwerts, jüngere 32—33, sonstige voll- 
fleischige 30—31, iſeischige 26—29, gering ge- 
‚nährte 24—25. Bullen: jüng. vollfl., höchsten 
Schlachtw. 28, sonst. vollil. oder ausgemästete 
26—27, Sleischige 24—25, gering genährte 21 
bis 23. Kühe: vollfl. oder gemästete 21—23, 
fleischige 17--20, gering genährte 11--15. 
Färsen (Kalbinnen): vollfl, ausgemästete, höch- 
sten Schlachtw. 30-31, vollil. 23—29, fleischige 
24—27, gering genährte 20—23. Fresser: mässig 
e Jungvieh 17—22. Kälber: beste 

ast- und Saugkälber 48--52, mittlere Mast- 
und Saugkälber 42—48, geringere Saugkälber 
30-40, geringe Kälber 17—24. Lämmer, 
Hammel und Schafe: beste Mastlämmer 
(Stallmastlämmer) 41—42, beste jüngere Mast- 
hammel (Stallmasthammel) 38-40, mittlere 
Mastlämmer und ältere Masthammel 35--37, 
geringere Lämmer und Hammel 25--34; beste 
Schafe 34, mittlere Schafe 32—33, geringere 
Schafe 1. Schweine: fette Speckschw. 
über 300 Pfund 50, vollfl. von ca. 240-300 Pid. 
43-45, vollfl. von ca. 200-240 Pid. 40-44, 
vollil. von ca. 160—200 Pid. 38—40, fleischige 
von ca. 120—160 Pid. 35—38. Sauen 40—43. — 


ma 
„Å Sämi. Börsen, a. Marktnođorungon sind ohne Gewähr, 


13. März. ; 
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Marktverlauf: Bei Rindern und Schweinen 
mittelmässig, bei Kälbern und Schafen glatt. 

Zucker. Magdeburg, 18. März. Gemah- 
let er Melis I bei prompter Liqherung per 10 Tage 
—, do. März 31,85 bis 31,95 ie 50 kg. Ten- 
denz: ruhig. 

Metalle. Warschau, 13. März. Das Han- 
delshaus A. Gepner notiert folgende Preise 
für 1 kg in Zloty: Bancazinn in Blocks 7, 
Hüttenblei 0.67, Hüttenzink 0.80, Antimon 1.10. 
Huttenaluminium 3.50, Kupferblech 2.75—3.40, 
Messingblech 2.50—3.50, Zinkblech 0.88—0.90, 
Nickel in Würfeln 9. 


Posener Börse 

Posen, 16. März. Es notierten: Sproz. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 59.25 G, 4% prozentigs 
Dollar-Pfandbriefe der Pos. Landschaft (1 Doi- 
lar = 5,315) 53 +, 4%½ proz. Gold Dollar- Piand- 
briefe der Pos. Landsch. 42 G, 4proz. Konvert.- 
Pfandbriefe der Pos. Landsch. 42.25 B, 4%½ proz. 
Roggen-Pfandbriefe der Pos. Landsch. (100 20 
45G, 3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 42—42.50 G. 
Tendenz: ruhig. 
Q = Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig, 14. März. In Danziger Qulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0694—3.0756, London 1 Pfund 
Sterling 15.64-15.68, Berlin 100 Reichsmark 
121.79--122.03, Warschau 100 Zloty 37.81 bis 
57,93, Zürich 100 Franken 99.10-99.30, Paris 
100 Pr. 20.197 20.2314, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.49-—200.91, Brüssel 100 Belga 71.48 bis 
71.62, Stockholm 100 Kronen 80.50-80.66, 
Kopenhagen 100 Kronen 69.90 7004. Oslo 
100 Kronen 78.66-78.76; Banknoten: 100 Zioty 
57.83—57.94. 


Warschauer Börse 


Warschau, 14 März. Im Privathande! 
wird gezahlt. Dollar 5.29, Golddollar 9.00%, 
Goldrubel 4.70—4.74, Tscherwonez 1.00. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 210.80, 
Oslo 136.20, Montreal 5,30. 

1 Gramm Feingold = 5,9244 z}. 

Effekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleile 
(Serie D 42.15-42.10, 4proz. Prämien-Doliar- 
Anleihe (Serie III) 52.75—52.60—52.65, 4proz. 
Prämien-Invest.- Anleihe 108.75, 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 1924 59.75, 6proz. Dollar-Anl. 
1919—1920 70---70.38, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 57.75—57.88—88.25. 

Bank Polski 78—77.50 78 (78), Wysoka 31 
1105 Lilpop 11.75 (11.75), Starachowice 10.75 
10.85). Tendenz: etwas schwächer. 


` 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam m m m 
Berlin) mm m 
Brüste) m «e en em m 
Kopenhagen mn 
London 2 
New York (Scheck = = 
Paih (m ak me am mm 
Prag — —— am 
Tale um = = 
Oslo „ 
Suckbolm == == =» ~» 
Dansig -~ == m re m 


Tondens: veränderlich 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsblld. Berlin, 15. März 


Tendenz: Eher freundlicher. Nachdem bereits 
im gestrigen Frankfurter Abendverkehr eine 
Beruhigung nach den Rückgängen des Mittags 
eingetreten war, konnten diese heute weitere 
Fortschritte machen. Zwar lagen von seiten 
des Publikums Aufträge nur in mässigem Um- 
fange vor, doch konnten die meisten Aktien- 
märkte leichte Besserungen aufweisen, da die 
Kulisse, angeregt durch die kräftige Befesti- 
gung von Farben um 1% Prozent, vielfach zu 
97 schritt. Auch Daimler gewannen 
1% Prozent ihres gestrigen Verlustes wieder 
zurück. Nachfrage verzeichneten auch Schiff- 
fahrtsaktien und Reichsbankantelle. Renten 
lagen weiter still, Neubesitz büssten gegenüber 
dem gestrigen Schluss 40 Pig. ein. 
Blanco-Tagesgeld wurde mit unverändert 
4% bis 4½ Prozent genannt. 
Ablösungsschuld 1 96%, Abl. ohne Ausl. 2 


22,15. 
Amtliche Devisenkurse 


Bukarest m mm p= un un == 2.482 
London mu =e == =» um 12.81 
New Lek 509 | 2.516 
AmsterdeW 2 168.83 | 169.17 
Bade — — —— 
D — on 


Jugoslawien 222 
Kaunas (Kowno) o —— 
Kovenbagen um 
Lissabon ._—u 
Oslo — EEE ER WERTE TER TE 
Paris — m TEE — 


333 


8 


885888 


Teliau „ 


79. 


Ostdevisen. Berlin, 14. März. Auszahlung 
Pcsen 47.225-—47.425, Auszahlung Warschau 
41.225-—47.425, Auszahlung Kattowitz 47.225 bis 
47.425; polnische Noten 47.075 47.475. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchließl h Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Tel: 
Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. Druck und Verlag: Con- 
cordia Sp, Akc., Drukarnia 1 8 Sämt- 


= m 


Me. 61 — Seite 8 


Naben Sie schon meine neuesten Modelle in 


Sardinen 
Dekorationsstoffen 
Steppdecken 


` besichtigt? 


Wäschefabrik und Seinenhaus 


J. Schubert 


vorm. Weber 


Poznań, ul. Wrockamska 3. 


"Besichtigung 
ohne Kaufzmwang!: 


‚Berliner 


händlern zu haben. 
Auslieferung: 


E, Rehfelg’sche 


Richard Gewiese, Baumeister 


Środa, ul. Diuga 68 
Paranıt Środa eder Poznal 3072 (bei Baumeister Hartmann) 
EP 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
"Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 

führe Ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


Klavie 


Aber ſchriſtoswort 
fedes weitere. Wort — — -m.annnmmnm 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


| TEE‘ 


-wermiltelt iuel aud bilig 
be Kleinanzeige im Posener 
Tageblatt. 


Zur 
Frühjahrssaison 
Hüte 
modernste Fassons 
und Farben 


billigst bei 
Ceglowski 


Pocztowa 5, 


Diverfe Möbel 


iua. günſtig zu verkaufen. 
Matefti 61. Wohnung 11 


Nähmaſchine 


fajt neu, billig zu verkaufen. ee Gardinen, 
alien Anyta 8 (Jerfig), | III Decken 
Wohnung 8, 115 ahi 1 7 ee 
ale kauft man 
N 1 N am biliigften 
für Bern und Getreide hat Firma Br 
zu 
0 e J. Zagrodzki 


Poznan, ul. Zamkowa 5. 
Ecke Rynkowa 


Eine komplett einge- 
richtete ; i 


Selterfabrit 
und Bierverlag 
zu verkaufen. Anfragen 
bitte zu richten an 


Dabrowſkiego 70. 


Für 
Hotels 
Kaffees 


ee, Oswa saner 
E liefert 40 sw. Wojciecha 29. 
a e 
Porzellan Sarean en 
Glas e 
Alpakabestecke maſchinen, 
N Küchengeräte. fälliger n 
H + , es 
} arjan paraturen, Abänderun⸗ 
Lesinski || Sins. fegen 
2 Uromobel, egiſtratu⸗ 
Porzellanlager ren, Karteien, ur 
Stary Rynek ne ücher⸗ 
Eingang Wroniecka. Inga" VOR i Sta, 


Aleje Marcinkowfkiego 23 


quarium | Stugjlügel 


A y 
EAPN r illig! breiswert abzugeben. 
mit 2 Goldfiſchen, billig Dominikańska 3 


u verkaufen. 


i As, Wohn. 2. Dom Komisowy. 


Illustrierte Zeitung 


ab heute wieder bei allen Zeitungs- 


Buchhandlung 


Poznan, ul. Kantaka 5. 


fofort zu kaufen geſucht. 
Gefl. Off. mit Preisang, erb. u. al. Woźna 18 am Alten 
2152 an die Gejchäftsftelle | Markt empfiehlt Dampf- 
des Poſener Tageblattes. 


fett) 2 — 222 20 Sroſchen 


* MPoſener Tageblatt « 


rs) assie aan grosse deutsche Pabrik e 
assıper cho 3 
Halder Dorii ee Lide seh gut oingehrten a 
uten, P ; t t 
Peri rovisionsvertreter 
Enten, uppenhühner möglichst mit Auto, 


K 


Angebote unter K N 5015 an Ala, Köln a, Rh. 


Perlhühner 


Kop ſalat, Chicorét 


Danziger Privat-Actien-Bank 


Schwarzwurzeln Ig. Gehilſe 
Hochſeinen 20 J. eogi, Kolonial- u. Bilanz am 31. Dezember 1932. 
; 0 ji i C Eiſenwaren, Kenntniſſe in Aktiva: 
¢ H aviar Büroarbeit (Schreibmaſch.), Kasse, fremde Geldsorten und fällige Zinsscheine G 384 803,— 
empfiehlt ſucht Stellung. uthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken und auf Postscheck- 


konto G 1 475 573,59, Wechsel und Schecks und Danziger Schatz- 
anweisungen: a) Wechsel und Schecks G 1 132 001,26, b) Danzigeı 

hatzanweisungen und Schatzwechsel (rediskontfähig bei der Bank 
von Danzig) G 3 099 687,50 = G 4 231 688,76, Nostro-Guthaben bei 
Banken und Bankfirmen G 949 854,33, eigene Wertpapiere: a) börsen- 
gängige Wertpapiere G 176 735,03, b) sonstige G 12 522,40, c) eigene 
Aktien (diese Aktien sind im Jahre 1933 zum Bilanzwert verkauft 
worden) G 291 325,— = G 480 582,43, Konsortialbeteiligungen 
G 300 000,—, Debitoren in laufender Rechnung G 7 757 492,99, von 
der Gesamtsumme sind gedeckt: durch börsengängige Wertpapiere 
G 1 005 301,46, durch sonstige Sicherheiten G 6 752 191,53, Bank- 
obando und Inventar ER pra in Danzig, Danzig-Langfubr, 

liva, Zoppot, Marienburg, Stolp und Graudenz) G 1 250 000,—, 
Zugang G 2 116,16, Ausgang G 25 706,25, Abschreibung G 376 409,91 
= G 850000,—, sonstiger Grundbesitz G 235 000,—, Zugang 
G 607 941,28, Abschreibung G 342 941,28 = G 500 000,—, 


zusammen G 16 929 995,10, 


Berufshilfe 
tenographie⸗ 
und Schreibma chinen⸗ 


kurſe. 
Kantaka 1. W. 6. 


Jozef Glowinski 


Poznań, ul. G warna 13. 


Die bekannte und gern gelesene 
billige, reichsdeutsche 


Tageszeitung 


Der Tag 


wieder zu haben. 


Bestellungen nimmt entgegen die Aus- 
N lieferung für Polen 


Passiva: 

Aktienkapital G 4 000 000,—, alte Aktien, zusammen 7 21 
G 1 000 000. —, Neuzeichnung G 3 000 000,— = G 4 900 — 
Reserven G 100 000, —, Kreditoren: 1. Guthaben von Banken 
G 1 573 905,99, 2. sonstige Kreditoren G 11255 141,118 12829047, 10 
von der Gesamtsumme der Kreditoren sind fällig: 1. innerhalb 7 Tagen 
G 8565 762,78, 2. bis zu drei Monaten G 4 108 095,35, 3. nach 
Monaten G 155 188,97 = G 12829 047,10, noch nicht erhobene 
Dividende G 948,—, 

zusammen G 16 929 995,10 
Bürgschaftsverpflichtungen G 847 712,83. 
Gewinn- und Verlustrechnung per 31. Dezember 1932. 

Debet: 

Steuern G 84 855,04, allgemeine Verwaltungskosten G 1 120 945,94, 
Pensionsbeiträge G 26 270,59 = G 1 232 071.87, Abschreibungen und 
Rückstellungen 9 von Wertminderungen) G 2 694 977,05, 


Hebamme Kosmos Sp. z o. o. 


Kleinwächter Buchhandlung nane 1 1 5 5 G 308 022987 Nenäorierung des gesetzl. 
1 irs und un Poznafi, Zwierzyniecka 6. Credit: 4 Hin 
ul.Romana Szymańskiego Vortrag aus 1931: G 5 851,51, Zinsen G 429 924,62, Provisionen 
I. Tre a Verlangen Sie unentgeltliche P rohenummern. G 413 256.47 Devisen und Sorten G 184 795,02, Betriebsverlust 
(früher Wienerstraße ) G 198 243,95 = G 1 232 071,57, Buchgewinn aus 8 
in Poznai im Zentrum des Aktienkapitals G 3 000 000,—, Entnahme aus Reservefonds 


G 300 000 
Die Eintragung der in der Generalversammlung vom 5. Dezem- 


— = G 3 300 000,—. 


2. Haus v. Pl. Sw. Krzyski 
(früher Petriplatz) 


1 — — ber 1933 beschlossenen Herabsetzung und Erhöhung des Grund- 
Streichs N + kapitals im Handelsregister des Amtsgerichts‘ Danzig ist am 6. März 
ntelligente jung. Deutiche g 
Aur- und Dampf-| i + Danzig, den 10. März 1934. 
badeanitalt mit höherer Schulbildung und Kenntniſſen in Der Vorstand: 


Thie mann 
nehmen in Poſen geſucht. Offert. mit Lebenslauf, stellvertretend: 


Bild uſw. unter 7158 a. d. Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Nleine Anzeigen 


Wi an 
ir d 


Familien-, Geschäfts- und Werbe · Drucksachen 
in geschmackvoller, moderner Ausführung, — 
Sämtliche Formulare für die Landwirtschaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. Plakate ein- 
und mehrfarbig. Bilder u. Prospekte in Stein- 
und Offset-Druck. 


Stenographie und Schreibmaschine von dt. laui, | 


und Wannenbäder. Beck Röcke 


Eine Anzeige höchſtens Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Ehiffeebeiefe werden übernommen und nue gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Automobile 


Hallo: 


; Nicht Gebrauchten 
rucken:| svs . 
is 
. ` à 15 gr Soto Baia 


ł 
Telefon 11. 


Czysta 
Bier 
Zakąska 
bei 


Herstellung von Faltschachteln und Packungen 8 2 U L C 

aller Art. ; horenia 38. 5 
arme 

CCC Frühstücksspeisen” „KELLY“ 


eit. Reifen 
Beste Qualität. 
100%, - ensylvania 
Pennzoil 
Autozubehör. Akkumulatoren. 
Szezepa iski i Syn 
Pozua ı Wielka 17. 


zu jeder 


CONCORDIA sn». Akc. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. Telef. 6105, 6275. Targ 


Amerykański 


leisgesuche Kino Versehledenes Rostireie St. Rynek 10 Telefon Nr. 30-07. 
Messer — Gabeln hat die niedrigsten 
ER 11 || el 
fucht pünktlicher Zahler. Kina moe nad bem Nuslanb. Bitte|| Gartenwerkzeuge Hunderte Stellengesuche 


Off. unter 7164 an bie 27 Grüdnia 14 


104 ahlangabe, Gewicht. ; Ri 

Geſchſt. diefer Zeitung. 4 Serien, Boch Große Auswahl. prakt. Artikel Ordentliches Mädchen 

immer „Die Rache r. Ratajczaka 18. Billigst bei Engrosabteilung ucht ne 
und Küche, evtl mit Bab, der Fledermaus“ Hadio B. Zletklewiez I. Etage. . pren Bir 
; 8 int, 5 anat : un 
Dane Ant. Lahn) in 133 4 gauge . 83 Elek. diejer Zeitung, 
Poznan von fo ort oder neuleſte. Lautſprecherſyſteme z . e Zweigen eines 
pater geſucht Gefl Off u Iwan Petrowiez. zu billigſten Preiſen. eee In all. Zweigen 


Sämereien 


Gutshaush. erf., ált., ev. 
ä rei 


7126 an d Geſchſt d. Ztg Harald Schuster 


Gegründet 1885 


Poznan sw. Wojcteha 29 Tel. 3565 Gartengeräte A a Anſpr 
j \ t bei beſcheid. 
N er en lud $ 5 * 
Möbl. Zimm Kino „Gwiazda“ || Autotransporte pzm empfiehlt um ine ee 
erg rg e | EE tee „ |KIERMASZ| Sauer” Gift bicer Sens 
mo iert, D i P ü e 12. 7 8 > — s 
Part Wüſo ng, an Fes n Speditionsfirmo Stary Rynek 86 lung Schloſſermeiſter 


Jan Kiepura 
„Ein Lied für Dich“. 


Poznan, 
Ratajczaka 33. | 


tätigen Herrn zu -pere l. 
mieten. 


Ma leckiego 12, II, W. 19. 


W. Mewes Nachf. (neben Blawat). 
u sw. Wojciech 1 | Tausende Artikel halb 
el. 33:56, 2335, 


108 fe f u ht ab joto 
umsonst! 


oder fpäter Stellung. * 
u, 2182 b. Geſchſt. d. 39. 


